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Dentſches Reich. 

Der Kaiſer hörte am Dienstag nachmittag 
den Vortrag des Staatsſekretärs v. Tirpitz. 

Der Kaiſer hat aus Anlaß des Stapel⸗ 
laufs des erſten auf einer deutſchen Werft 
erbauten Kabeldampfers an den Vorſitzenden 
des Auſſichtsrats der Norddeutſchen Seekabel⸗ 
werke ein Telegramm gerichtet, worin er an das 
neue deutſch⸗atlantiſche Kabel die Hoffnung knüpft, 
„daß es dazu beitragen wird, die guten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen dem Deutſchen 
Reiche und den Vereinigten Staaten 
immer mehr zu feſtigen“. 

Vom König von Sachſen. Die 
Hoffnungen, welche man allgemein an die letzten 
verhältnismäßig günſtig lautenden Nachrichten 
über das Befinden des Königs Georg 
von Sachſen geknüpft hat, ſcheinen ſich nich! 
erfüllen zu follen In der Umgebung des hohen 
Patienten greiff eine ernſte Auffaſſung der Dinge 
Platz. Wie aus Dresden gemeldet wird, ift man 
in Hoſkreiſen in ſehr großer Beſorgnis 
wegen des Befindens des Königs. 
Die Influenza zeigt eine Hartnäckigkeit, die bei 
dem hohen Alter des Patienten nicht unbedenklich 
iſt. 


— ptesitnnesn en 
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Nun tönet wieder ehern Glockenklingen 
Weit durch die helle Winternacht: 

Das alte Jahr will es zur Ruhe bringen, 
Das neue grüßt's, das jetzt erwacht. 


Das alte Jahr! Was ſoll die ſtille Thräne, 
Die jetzt in deinem Auge blinkt, 

Weil's dir, wie heiß dein Herz es auch erſehne, 
Verlornes Glück nicht wieder bringt! 

Das neue Jahr! Ein Lächeln voller Hoffen 
Seh ich durch deine Züge gehn: 

Ja, der Verheißung Pforten ſtehen offen, 
Und Lenzeswinde fühlft du wehn. 

Getäuſcht jo oft, von neuem wieder ſtreben, 
Im Glücke klein, im Hoffen groß, 

Das Höchſte woll'n, im niedern Staube leben, 
Das iſt das alte Menſchenlos! 


N e7 sum Zur 0 F „ 
} Das neue Jahr bricht an! Wieder⸗ſeiner einheitlichen olenpolitik“ 
um einmal hat die Erde ihre Bahn ſoll nach dem „Berl. Lokalanz.“ angeblich der 


Gedanke erwogen werden, für Poſen und Weſt⸗ 
preußen ein beſonderes Miniſterium 
zu bilden. — Das iſt ein echt bureaukratiſcher 
Gedanke. 

Eine Erfindung? Die „Münchener 
Neueſten Nachrichten“ hatten die 
gebracht, daß von den Mehrheitsparteien eine 
vollſtändige Umarbeitung der Geſchäftsordnung 
bereits fertig in einem Antrage vorliege, der 
u. a. auch die Rede⸗Dauer der Abgeordneten auf 
eine Stunde beſchränke. Das Zentrum und die 
Konſervativen hätten den Antrag bereits unter⸗ 
ſchrieben. Die Nationalliberalen lehnten zwar 
die Unterſchrift ab, würden aber in ihrer Mehr⸗ 
heit dem Antrage zuſtimmen. Die ganze Ge⸗ 
ſchichte beruht, wie die „Natl. Korr.“ behauptet, 
auf Erfindung. — Wie lange wird fie 
noch auf Erfindung beruhen? Es ſind ſchon 
andere Dinge energiſch dementiert worden, die 
hinterher Wirklichkeit geworden ſind. 

Eiſenbahn⸗Verſtaatlichung. Dem 
preußiſchen Landtage werden die Ab- 
kommen bezüglich der Verſtaatlichung mehrerer 
Privateiſenbahnen, wie der Oſtpreußiſchen Süd⸗ 
bahn, Marienburg Mlawka, Dortmund Gronau 
uſw. zur Genehmigung vorgelegt werden. Mit 
einigen dieſer Bahnen ſteht die Staatsregierung 
noch in Unterhandlungen. Die Staatsregierung 
hat zu erkennen gegeben, daß ſie von den ur⸗ 
ſprünglichen Offerten abzugehen nicht geneigt ift. 
Bei der Oſtpreußiſchen Südbahn entbehrte die 
einberufene Generalverſammlung der Beſchluß⸗ 
fähigkeit, konnte daher keinen giltigen Beſchluß 
über die Verſtaatlichungsofferte faſſen. Erſt 
Mitte Januar wird dieſer Beſchluß in einer neuen 
Generalverſammlung herbeigeführt werden. Die 
Einbringung der Verſtaatlichungsgeſetze wird ſich 
aus dieſen Gründen noch eine Weile verzögern. 

ie Einführung eines neuen 
Griffes, des „angezogenen Gewehrs“, iſt am 
Jahrestage der Schlacht bei Leuthen, 5. Dezember, 
erfolgt, um das Andenken an die Potsdamer 
Wachtparade zu ehren, wie bekanntlich die 
Armee des Königs vor der Schlacht von den 
Deſterreichern genannt wurde. Der Griff iſt nur 
gütige Schöpferdie für die Garde Infanterie beſtimmt, und 
die ſonnie, zwar wird er als Ehrenbezeugung einzig und 

das wogenk allein vor dem Kaiſer ſowohl von einzelnen 
Nebelmeer des neuen Jahrs binausſegeln läßt Abteilungen als auch bei Paraden ausgeführt. 
auf zir Fahrt durch Bieden wird der „Tägl. „Rundſch.“ geſchrieben: 

her hatte es niemals einen Unterſchied zwiſchen 


Garde und Linie im Re lement gegeben. Die 
Einſahrung iſt erfolgt „im Andenken an die 


um die Sonne beendet und damit einen Zeit- 
raum abgeſchloſſen, der zwar für die Ewigkeit 
ein unweſentlicher Punkt iſt, für das kurze 

menſchliche Leben aber eine anſehnliche Länge 
bedeutet. Wie viele Erwartungen knüpfen wir 
armen Sterblichen an den jüngſten Sohn des 
Kronos, wie viele Wünſche ſoll er uns nicht er⸗ 
füllen! Ein Jahr! Man ſollte kaum glauben, wie 
leicht dieſe zwei Süben ſich ausſprechen laſſen, 
die eine ſo große Sunme von Freud und Leid, 
von Arbeit und Mihfal, von Hoffnung und 
Enttäuſchuna, von Beinen und Lachen ein⸗ 
ſchließen. Nur ein Jah, lacht der Leicht⸗ 
ſinnige. Ein ganzes langes Jahr, ſagt 
der Ernſthafte. Ein Iab eilt ſchnell vorüber für 
den Glücklichen, dem es freuden beſchert, dem es 
alles gelingen läßt, was er beginnt; ein Jahr 
ſchleicht im trägen Schnecke gang für den Armen 
dahin, dem es Leiden brins, der Hoffnung auf 
Hoffnung dahinſinken ſieht. 


Wenn das alte Jahr 3 Grabe getragen 
worden iſt und die Glocken ds neue eingeläutet 
haben, dann läßt wohl ein Jebr die vergangenen 

| 365 Tage an feinem Geiſte vorüerziehen. 
ſieht der Klügſte, daß er ſich doch und wider 
Erwarten oft geläuſcht, der Unerihrenſte, daß er 
wider Erwacten oft das Nichtigegetroffen ; der 
Glucklichſte, daß auch ihm fein Naß an Miß⸗ 
geld nicht erſpart geblieben, derUnglücklichſte, 
aß in ſein Leid man er Sonenſtrahl des 
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mag und wobl uns, ö ſt zu lüen ver⸗ 
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ruhmreiche Infanterie König Friedrichs des 
Soßen” und ſoll „eine Erinnerung an dice 
flane todesmutige Schar fein, die das Fundament 
der preußiſchen Garde geworden iſt“. Hiermii 
kam nur das Regiment Garde zu Fuß gemeint 
ſein — damals das einzige Garde⸗Infanterie⸗ 
Reziment in der preußiſchen Armee. 

Wegen Fälſchung von Wahlvoll⸗ 
machten hatten ſich vor einigen Wochen vor 
de: Strafkammer in Erfurt ſieben Einwohner 
aus Arnſtadt zu verantworten, darunter ein 
Mitglied des Gemeinderats. Nach dem Wahlrecht 
in Schwarzburg⸗Sondershauſen iſt es zuläſſig, 
daß bei den Gemeinderatswahlen Wahlberechtigte, 
welche an der Wahlausübung irgendwie behindert 
find, durch ſchriftliche Vollmacht andere Perſonen 
beauftragen können, für ſie das Wahlrecht aus⸗ 
zuüben. Bei den Gemeinderatswahlen Ende 
vorigen Jahres wurde eine Vollmacht einem ge⸗ 
wiſſen Erdmann präfentiert, von dem dem Wahl- 
vorſtand zufällig bekannt war, daß er ſchon ſeit 
einiger Zeit ſich nicht mehr in Arnſtadt aufhielt. 
Als hierauf alle Vollmachten geprüft wurden, 
ergab ſich, daß unter mehreren die Unterſchriften 
von den Wahlberechtigten nicht herrühren konnten. 
Es lag ſonach der Verdacht nahe, daß dieſe 
Vollmachten von den angeblich mit der Wahl⸗ 
ausübung beguſtragten Vertretern geſälſcht 
waren, und zwar zu dem Zwecke, für die ſozial⸗ 
demokratiſche Kandidatenliſte ein günſtigeres 
Reſultat . an ergielen, ils e öhne die fegen 
Stimmen der Fall wäre. Vor Gericht erklärte 


Frau Erdmann, daß ſie aufgefordert worden 
ſei, die Vollmachtunterſchrift zu geben. Als ſie 
ſich geweigert habe, habe ihr 17jähriger Sohn 
unterſchrieben. 
erkannte das 


Nach dem 


von Lachſen. 


Ueber den Eh eſtreit in der ſächſiſchen 
Königsfamilie bringt die „Voſſ. Ztg. 
nachſtehende ernſte Betrachtung, der wir in jeder 
Beziehung beiſtimmen: 


„Die ganze Angelegenheit iſt in einem Maße 
geeignet, die Aufmerkſamkeit des deutſchen Volkes 
und auch anderer Völker auf ſich zu lenken, ſie 
hat unzweifelhaft eine ſolche politiſche Be⸗ 
deutung, ſie führt zu ſo viel wunderlichen 
Rechtsfragen, daß auch eine Zeitung, die allen Klatſch 
und aller Senſationshaſcherei abhold iſt, ſich ge⸗ 
nötigt ſieht, die Berichte, die von verſchiedenen 
Seiten eingehen, wiederzugeben. Es iſt für die 
geſellſchaftlichen und kulturellen Verhältniſſe nichts 
weniger als gleichgültig, daß eine Kronprinzeſſin 
ihren Mann und ihre fünf Kinder verläßt, um 
mit einem jungen Sprachlehrer ein Herzens⸗ 


bündnis zu ſchließen, ein Bündnis, das vielleicht 
nicht einmal zur Ehe führt. 
aber leider unerläßlich, daß Fragen erörtert 
werden müſſen, wie die, ob das Kind, das die 
Kronprinzeſſin erwartet, rechtlich als Kind des 
Kronprinzen oder als das des Herrn Giron, der 
ſich anſcheinend der Vaterſchaft rühmt, anzuſehen 
ſei. Mit Bedauern wird man bisher in dieſer 


Es iſt peinlich, 


Angelegenheit, die doch nicht nur eine einzelne 


Familie angeht, ausreichende amtliche Erklärungen 
der ſächſiſchen Regierung vermißt haben. Wenn 
man auch verſtehen kann, daß es dieſer Regierung 
nicht leicht wird, den Sachverhalt zu veröffent- 
lichen, 
Schwierigkeiten nicht ſo groß ſein, daß ſie nicht 
überwunden werden ſollten. Je länger die amt⸗ 
lichen Kreiſe ſich in Schweigen hüllen, deſto freieren 
Raum geben fie jeder ausſchweiſenden Phantaſie, 
und die näheren Umſtände, ſoweit ſie beglaubigt 
ſind, reichen vollkommen aus, um die Anſicht zu 
begründen, daß der Thatbeſtand nicht erſt ent⸗ 
ſtellt zu werden braucht, um allgemeine Ver⸗ 
wunderung 
Regierung wird ſich im Hinblick auf das 
monarchiſche Gefühl der Verpflichtung nicht ent- 
ziehen können, endlich eine erſchöpfende und zu⸗ 
verläſſige Darſtellung des Sachverhalts zu ver⸗ 
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zu erregen. Die ſächſiſche 
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öffentlichen und insbeſondere ſich über die Ab⸗ 
ſichten zu erklären, die für die fernere Behandlung 
dieſes traurigen Vorkommniſſes in rechtlicher und 
thatſächlicher Hinſicht herrſchen. Eine ſolche 
Veröffentlichung iſt notwendig, ſchon 
im die Regierung vor dem Vorwurf zu bewahren, 
daß ſie den Dingen ratlos gegenüberſtehe. 
Unthätigkeit gegenüber den mannigfachen Ber 
richten über die Urſachen und näheren Umſtände 
des Falles iſt die denkbar ſchlechteſte Taktik. 
Es giebt auch für Fürſtenhäuſer kein wirk⸗ 
ſameres Mittel gegen unliebſames Gerede als die 
Flucht in die Oeffentlichkeit, und darum 
iſt es für die ſächſiſche Regierung an der Zeit, 
zu reden, da ſich durch Schweigen nichts ge⸗ 
winnen läßt. ſondern die Wirklichkeit nur noch 
eine Entſtellung erfahren kann, die niemand will⸗ 
kommener ift als allen Gegnern der monarchiſchen 
Staatsform.“ 

Das „Dreidener Journal“ meldet amtlich: 
Nachdem der Kronprinz die Abſicht kundge⸗ 
geben hat, die mit ſeiner Gemahlin entſtandene 
Eheirrung auf gerichtlichem Wege 
zum Austrag bringen zu laſſen, iſt 
von Sr. Majeſtät dem König darauf gemäß 
Paragraph 12 Abſatz 1 (urſprünglich Abſatz 2) 
des Nachtrags zum königlichen Hausgeſetze vom 
20. Auguſt 1879 zur Entſcheidung dieſer Ehe⸗ 
irrung ein beſonderes Gericht von 7 
Richtern niedergeſetzt worden, das aus dem 
Präſſsenter: des Obderlandesgerichts und 6 vor⸗ 
wiegend mit Eheſachen beſchäftigten Oberlandes⸗ 
gerichtsräten beſteht. Auch über das Verfahren 
hat Se. Majeſtät der König beſondere Vorſchriften 
getroffen. Der Klageantrag wird auf Aufhebung 
der ehelichen Gemeinſchaft gerichtet werden. 
(Bürgerl. Geſetzbuch $ 1575.) 

Ein Mitarbeiter der Wiener „Zeit“ wurde 
zweimal von der Kronprinzeſſin in Genf 
Sie erzählte ihm, daß der Advokat 
Lachenal befürwortet habe, ihre und ihres Bruders 
Angelegenheit vollſtändig getrennt zu führen. 
Deshalb ſei auch die räumliche Trennung ein⸗ 
getreten. Von den Berichten über die Affäre 


ſprechend, ſagte die Prinzeſſin; „Am meiſten ärgert 


mich das Wort „Schuldbewußtſein“. Ich habe 
es nicht, ich that nach reiflicher Ueberlegung, 
was mir das Rechte ſchien. Die Welt müßte 
erſt auch nur annähernd ahnen können, was ich 
gelitten, dann dürfte ſie anders urteilen.“ Von 
dem zu erwartenden Kinde redend, erklärte ſie 
den Gedanken für unerträglich, daß ihm ein 
Leben unter ihren anderen Kindern am ſächſiſchen 
Hofe beſchieden fein könnte, da man doch wiſſe, 
woher es ſtamme. Blutröte ſteigt bei dieſen 
Worten in ihr hübſches Geſicht, und leiſer ſetzt 
ſie hinzu: „Es müßte für mich büßen, das 
kann und darf niemals ſein!“ Mit Ungeduld 
erwartet Kronprinzeſſin Luiſe die Entwickelung 


ihrer Angelegenheit, ſie wolle zur Ruhe in der 
Einſamkeit kommen. 


Kronprinzeſſin Luiſe teilte ferner einem Ver⸗ 


treter des „New⸗ Jork Herald“ mit, die Ehe⸗ 
ſcheidungs⸗Ausſichten ſtünden ſchlecht, da der 
W an der Unlöslichkeit der Ehe feſt⸗ 
alte. 
anders zu denken; ſie werde die unangenehme 
Situation zu beenden, die Hinderniſſe zu über⸗ 
winden wiſſen, die ihrer Verheiratung mit Giron 
entgegenſtehen. 
Hinweis auf einen beabſichtigten Religions⸗ 
wechſel anzuſehen. 


Ihre religiöſen Anſichten geſtatteten ihr, 


Die letztere Aeußerung ſei als 


— 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Die Wiener Ausgleichs verhand⸗ 


lungen ſind nach dem Peſter „Lloyd“ als 
geſcheitert zu betrachten. 
Regierungschefs eingeſehen hoben, daß es aus⸗ 
ſichtslos ſei, ein Uebereinkommen bezüglich der 
noch vorhandenen Streitpunkte zu erzielen, haben 
ſie am Montag nachmittag die Konferenzen ab⸗ 
gebrochen. 
v. Szell am Montag über die Lage Vortrag er- 
ſtattete, empfing am Dienstag den Miniſter⸗ 
präſidenten von Körber. f 
Kreiſen iſt die Nachricht verbreitet, daß v. Szell 


Nachdem beide 


Der Kaiſer, der dem Miniſterpräſident 


In Wiener politiſchen 


angeſichts der Unmöglichkeit, zu einer Verein- Jiezt auf eine Aeußerung Cuſtro's gewartet. Dos eventuell einen Beitrag der tfoften zu ge⸗[liches neues Jahr wünſchen, und daß ſich 
barung mit der öſterreichiſchen 7 egierung zu ge⸗ nordamerikaniſche Staats departement hat den Er⸗ währen. — Eine le Weihnachtsfreudeſal gen Maß n 3 
langen, die Demiſſion des ungariſchen 
Kabinets angeboten habe. Man erzählt, 
die ungariſche Regierung habe ſchon im jüngſten 
Winifterrat die Möglichkeit des Scheiterns des 
Zusgleichs ins Auge gefaßt und für dieſen Fall 
die Demiſſion des Kabinets beſchloſſen. Aller 
Vor gusſicht nach unternimmt Miniſterpräſident 
5. Körber einen gleichen Schritt wie v. Szell — 
Haller Franz Joſeph hat inzwiſchen die feindlichen 
Parteien zu neuen Verhandlungen bewogen. Das 
„Urgariſche Korreſpondenz- Bureau“ meldet aus 
ien: Die am Dienstag vormittag unter 
dem Vorſitz Kaiſer Franz Joſephs 
tattgehabte Miniſterkonferenz 
nahm 1½ Stunden in Anſpruch. Vor dieſer 
Deratung hatte Miniſterpräſident v. Szell mit] welcher in den Jahren 1896 und 189“ in 
dem Finanzminiſter v. Lukacs und dem Mini- Guatemala größere Arbeiten ausführte und nelche 
terialrat Popovics eine halbſtündige Konferenz j von Guatemala ge tend 
Um 2 Uhr nachmittags erſchienen der Miniſter⸗ Haager Schiedsgericht zu 
ident v. Körber und der Finanzminiſter Böhm 
„„ Bawerk im Hotel, wo Minifterpräfident 
v. Szell und Finanzminiſter v. Lukacs abge⸗ 
ftiegen find, und traten mit ihnen zur Beratung 
sufommen. Miniſterpräſident v. Körber war 
vormittags von dem Kaiſer empfangen worden, 
welcher die angebotene Demiſſion ablehnte. 
Auf Berufung des Kaiſers verſammelten ſich ſo⸗ 
dann um 11 Uhr beide Minifterpräfidenten und 
die Finanzminiſter unter Vorfitz des Kaiſers zu 
der oben erwähnten Beratung. 


ſandten Bowen über das Ergebnis des Schrit⸗ 
wechſels vollſtändig unterrichtet. Er hat Auftrag 
erhalten, die Sache ſelbſt in die Hand zu nehmen 
und die Einzelheiten des Protokolls feſtzuſetzen, 
deſſen Aufſtellung der Unterbreitung der Ent- 
ſchädigungsanſprüche bei dem Haager Schieds⸗ 
gericht voranzugehen haben wird. — Es ſind 
noch vier venezolaniſche Schiffe von 
den britiſchen und italieniſchen Kriegsſchiffen ge ⸗ 
nommen worden. 

Das Haager Schiedsgericht blommt 
gehörig zu thun Aus Guatemala meldet vom 
Dienstag die „Agence Havas“: Die Regierungen 
von Frankreich und Guatemala ſind 
übereingekommen, die Anſprüche eines Franpſen, 


it den Muricnbulger Ddivuich gu e ee ſie guch site vergellen, dag Abonnemer 
Anläßlich der außerordentlichen Hilfeleiſtung ge Zeitung ſtets rechtzeitig zu erneuern. 
legentlich des großen Brandes hat die Stadt an die uc. Für den Januar prophezeit Falb viel 
Mannſchaften und Unteroffiziere insgeſamt 275 Regen und Schnee und gegen Ende des Monats 
Mark verteilen laſſen. ſtarke Kälte. Den 13. bezeichnet er als einen 
Marienburg, 30. Dezember. An die kritiſchen Termin erſter, den 28. als einen ſolchen 
geſtrige öffentliche Stadtverordne⸗ zweiter Ordnung. Auch dem hundertjährigen 
tenſitzung ſchloß ſich, wie gemeldet wird, Kalender zufolge geſtaltet ſich die Witterung im 
eine geheime Sitzung an, in welcher ſich das] Januar ziemlich kalt und feucht. Am 6. ſoll 
Kollegium mit der definitiven Anſtellung des Schnee und Regen, vom 7.—13. trübes und 
Polizei⸗Kommiſſars Dräger nach nunmehr windiges Wetter herrſchen. Vom 14. — 20 ſoll 
vollendeter Probezeit einverſtanden erklärt und es „mäßig“, am 21. jedoch „grimmig“ kalt werden. 
den ferneren Antrag des Magiſtrats auf Be⸗ Am 22. und 23. wäre wieder Wind und Schnee, 
willigung einer Weihnachtsſpende von 275 Mark am 24. bis zum Schluß des Monats aber große 
an die hieſige Garniſon in Anerkennung des un- Kälte zu erwarten. 
ſchäbzbaren Dienſtes, welchen ſie der Bürgerſchaft — die vorſtände der preußiſchen Land 
anläßlich des großen Laubenbraudes durch Mit- wirtſchaftskammern halten ihre nächſte Beratung 
hilfe beim Löſchen wie bei dem Rettungswerke[ am 14. Februar in Danzig ab. Die Weſtpr. 
geleiſtet habe, genehmigt. Kammer giebt aus dieſem Anlaß ein größere? 
Königsberg i. pr., 30. Dezember. Der Feſtmahl; auch iſt eine Fahrt nach Marienburg 
beim Wehrdamm geſunkene Dampfer „Albertus“ | geplant. 
iſt nach vorläufiger Verdichtung ſeiner beiden — Ueber die Koften des einjährigen 
Lecks ſoweit ausgepumpt, daß der Dampfer gegen. Dienftes der Lehrer hat die Militärkommiſſion 
wärtig ſchwimmt. Die Kohlenladung wird von des hannoverſchen Provinzial = Lehrer » Vereins 
Prähmen aufgenommen. Der Dampfer wird intereſſante Erhebungen veranſtaltet. Durck 
demnächſt hierher gebracht und ausgebeſſert Fragebogen an die zur Reſerve übertretenden 
werden. Lehrer, von welchen 120 eingingen, iſt er 
Mrotſchen, 30. Dezember. Die Schloſſerfrau mittelt, daß 32 Proz. der dienenden Lehrer 1800 
Emilie Lerch von hier ſtieg am 26. d. Mts. auf] Mark und mehr, 68 Proz. 1600 Mark und 
einer Leiter auf den Boden ihrer Werkſtatt, um weniger gebrauchten. Der; Höchſte hat 3000 
Torf zu holen, hierbei glitt fie aus, fiel auf] Mk. verbraucht. 
den Amboßklotz und brach ſich eine Rippe — Elementarlehrer Witwen. und Waiſen 
Jannowitz, 30. Dezember. Der Händler] kaſſe. Die Königliche Regierung in Marien- 
Jalowitz aus dem benachbarten Kletzto ver- werder hat angeordnet, daß vom 1. April 190 
heiratete vor einigen Wochen eine Tochter. Die ab für jede Lehrerſtelle nicht wie bisher 10 Ml 
Trauung und die Hochzeit ſollte in Berlin ſondern nur noch 9 Mk. als jährlicher Steller 
ftattfinden. Da aber der Bräutigam die beitrag zur alten Elementarlehrer⸗Witwen⸗ ur 
erforderlichen Papiere nicht alle beibringen] Waiſenkaſſe zu erheben find, 
fonnte, ging man diesen Eventualitäten — Wie groß die Feuergefährlichteit de 
aus dem Wege und ließ die Trauung in Selluloids ift, zeigt folgender Vorfall. Die 
London vollziehen. Auf der Hochzeit] Feſtpredigt im Morgengottesdienſt der reformierte 
wurde dem neuen Schwiegeiſohn denn auch die] Kirche zu Biſchweiler wurde am erſten Weihnacht?“ 
berſprochene Mitgift ausgehändigt. Bald darauf feiertage durch ein eigenartiges Vorkommnis g 
aber ließ der junge Ehemann feine ihm kaum] ſtört. Ein 17 jähriges Mädchen ſaß in der Näl 
erſt angetraute Frau im Stich und ſuchte mit des geheizten Ofens, an einer Stelle, die dur 
dem Gelde das Weite. Es ſtellte ſich heraus, den Ofenmantel nicht geſchützt war. Plöͤtzli“ 
daß er in London bereits verheiratetſſing der Zelluloidkamm, den das Mädchen trug 
war und mehrere Kinder ſein eigen nennt. Feuer, und das Haar wurde davon ebenfalls G 
Ragnit, 30. Dezember. Unterhalb der Brüſtung griffen. Einige Männer eilten herbei und e. 
des Mühlengrundſtücks iſt am Sonnabend derfſtickten es; das Mädchen hat jedoch an Koyi 


nem 
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er Handelsverträge. 


Am 1. Januar beginnt die Zeit, wo die le⸗ 
ſtebenden Handels verträge jeder Zit 
gekündigt werden können. Man nahm allgeme n 
au, daß dieſer Tag ein kritiſcher Tag erſter Ordnung 
ein werde. Soweit die „Königsb. Hart. Ztg.“ unte⸗ 
richtet iſt, wird er aber ohne Sturm und Wetterzeichen 
vorübergehen. eg einmal ir das im 
4 abgelaufenen Jahre mehrfach mit der Kümi- 

Schläger 70 19006 en Soldaten gung . Repreſſivmaßregeln drohte, hat 
und Ziviliſten, die ſich ſeit einigen Tagen davon { ; 0 5 eg en FR Gegen- 
in den Tanzlokalen in Namur wiederholten, teil, als ob diesmal die deuiſch auſſiſchen 
alten geftern in eine ernftliche Ruheſtbrung aus Handelsvertragsverhandlungen weſentlich friedlicher 
Ein Haufe bewaffneter Ulanen warf in einer on .. „Ders Mat e 0 i u 
Anzahl Straßen alle Fenſter ein. Die Polizei nn on 8 Ihe a 15 4 — en hen 
und die Gendarmerie waren nicht iuſtande, die eee . 8 
Sebmung wiederherzuſtellen. Zwei Polizitten 110 Geſetzentwurfes und damit aus der Bindung des 
einer der Ulanen wurden ſchwer verletzt. Der deen Nea e weten 60 Aa 
2 a zur Wiederherſtellung der Rubel aus, als werde der neue deutſch⸗ruſſiſche Handeld- 

kilitär requiriert. vertrag ohne beſondere Schwierigkeiten der Nach⸗ 
> England. ührt, hofft FolBet des beſtehenden werden können. Auch 
® Nang ee a a 110 EN off Be dürfte fo auf fein Kündigungsrecht 
{ g. erzichten. 
Jefehlshaber der nach Somali⸗ ; ; ; 
nd gehenden Burentruppe gewonnen all 19 u en 5 
werde Von Viljoen war das erſte zunächſt een 55 . aufe gekündigt. 2 
ant angenommene Angebot aus egangen. ne aber an, daß dieſer Zwiſchenfall fahne 
5 9 g 9 jede Wirkung auf die ſonſtigen europäiſchen 


iſt er E ) er . gen RER rhendlungen mil Italien und den leineren ch ä del tot aufgefunden worden. IN ei Un⸗ tragen. im vorigen Jahre ereignete ſich g 
e bei den N gegen den Mullah mit⸗]Jzndern kommen für die wirklich entſcheidenden fall oder ein Verbrechen vorliegt, iſt noch nicht demſelden Ofen der gleiche Brandunfall. 
kt. anſchkießen. Zollſaͤtze bei Getreide, Vieh, Maſchinen, Text -Fieftgefteilt. — Don der Eisenbahn. Nachdem ſich 
Afrika. waten nicht ernſihlaft in Betracht. Der Schweizer Poſen, 30. Dezember. Der übliche Neu⸗ Ansgabe von Sammelkarten 3. und 4 Klaſſe; 
Ueberble Niederlage der Truppen] Tarif hängt noch am Volksreferendum, Deſter⸗jahrsempfſong beim Erzbdi Hof De. einfachen Fahrt in Perſoncuzügen und Fils M. 
dez Sultans bei Teſa ſind noch folgende reich⸗Ungarn iſt noch nicht fertig, fo kommt v. Sta blewski jäht diesmal aus. Wie der täcperſonen im allgemeinen gut bewährt hal, ® 
cheichten eingegangen. Die Sul mstrupptu für die gleich nach Neujahr beginnenden get Pozuanski“ mitteilt, iſt der Crzbiſchol f iugte ber pieußiſche Eiſenbahuminiſter, daß Di» 


unter - Diulei Kcbir und Mutei Amran mar⸗ 
werten gegen die Anhänger des Prätendenten 
and griffen dieſe an. Der Feind fimulieite 
zaun Rückzug, und die Sultanstruppen 
igen bis in die Gegend von Dſul auf dem 
Wege nach Teſa vor und begannen zu 
odieren, zu brennen und zu plündern. Da 
den fie plötzlich von den Flanken her 
überfallen und umzingelt. Der Ueber⸗ 
0 hung folgte eine Panik, da die Aufſtändiſchen 
aul kräftigſte angriffen und alles vor ſich her 
„ermachten. Die Sultanstruppen ſollen 2000 
wann, mehrere Kanonen, Waffen, Munition 
und viele Gefangene verloren haben. Bald war 
die Flucht allgemein und die Truppen flohen, vom 
Teinde heftig verfolgt, bis in die Nähe von Fez. 
Einem Telgramm aus Tanger zufolge mehren 
ich in Fez die Feindſeligkeiten gegen den Sultan. 
Der Sultan hat alle Würdenträger von Fez an 
ben Hof berufen. In einer an dieſe gerichteten 
Anlprache forderte der Sultan fie auf, Vertrauen 
zu ihrem Herrſcher zu haben, der den Sieg da⸗ 
vortragen werde. — Die Aufſtändiſchen haben 
die Trinewaſſer⸗Zuführung nach Fez unterbrochen, 
ſobaß ſich die Stadt aus Mangel an Trink⸗ 
waſſer nach höchſtens drei Tagen ergeben müßte, 
wenn die Kabylen des Südens nicht zu Hilfe 
kommen. — Privatdepeſchen melden, der 
Sultan von Marokko habe einen Ausfall 
aus Fez verſucht, ſei aber zurückgeſchlagen 
worden. 

Die Lage in Marokko hat ſichimmer 
rt tiſcher geſtaltet. Nunmehr fängt auch die 
gage der Europäer im Innern des Landes an, 
wicht unbedenklich zu werden, da die Unruhen 
nach der Niederlage des Sultans ſich raſch aus⸗ 
breitem können. Dem entſprechend haben die Ver⸗ 
treter der meiſten Staaten, unter ihnen auch 
Heutſchland, ihren Konſularbeamten in Fez die 
Waſung gegeben, alle Vorkehrungen zu treffen, 
um ihre Landesangehörigen, falls es erforderlich 
dent, raſch und ſicher nach der Küſte zu geleiten. 
Es befinden ſich in Fez 50 Europäer, darunter 
dier Deulſche. Auch die in Marrakeſch lebenden 
Deutſchen ſind aufgefordert worden, nach der 

Küſſe zu gehen. Eine Gefahr für die Europäer 
en Küſtenſtädten ſoll vorläuffg nicht vorhanden 
fein Vier in Gibraltar liegende engliſche Kriegs- 
fe könnten nötigenfalls ganz raſch zum Schutze 
eintreffen. N x 


Verfahren zur Verringerung des Fahrkarten 
beſtandes auf fämtliche übrigen einfachen Fan 
karten für Schnell⸗ und Perſonenzüge und cuf 
Hundekarten ausgedehnt werden kann. 

— Bahntransport zerbrechlicher Git 
Nachdem in letzter Zeit wiederholt Klage fiber 
Beſchädigung von Möbeln, landwirlſchaſtlichen 
Maſchinen und derartigen leicht zerbrechlichen 
Gütern beim Eiſenbahntrantport geführt iſt, und 
die deshalb angeſtellten Ermittelungen ergeben 
haben, daß die Schäden teils auf fahrläſſige 
Behandlung der Güter, tals auf Mängel in der 
Anordnung und Beaufſickigung des Ladedienſtes 
zurückzuführen ſind, hat der Miniſter der öfferi- 
lichen Arbeiten die Diretionen angewieſen, jofort 
mit beſtimmten, ihnen nitgeteilten Verbeſſerungen 
zur Abſtellung des Möſtandes vorzugehen. 

— Ein für die Seuereinſchätzung der Haus 
beſitzer wertvolles Arteil hat das Oberver⸗ 
waltungsgericht gefät. Die Abzugs fähig 
keit von erhellichen Hausrepar a“ 
turausgaben jt bei Veranlagung zur Stac ls 
einkommenſteuer f letzter Inſtanz für zulällis 
erklärt worden. das Oberverwaltungsgericht hat 
die entgegenſtehade Entſcheidung der Berus 
kommiſſion als mhaltbar bezeichnet. Die Berufs- 
kommiſſion hattdie Nichtabzugsfähigkeit der Haus. 
reparaturausgoen mit dem Gutachten eines 
Sachverſtändien und der Erklärung des Steuer⸗ 
pflichtigen, wnach dieſer zugeſtanden Hat, daß 
durch die ſtttige Ausgabe das Glundſtück in 
einen beſſerz Zustand verſetzt worden ſei, be. 
gründet. Js berverwaltungsgericht rügt, daß 
nicht Bezug genommen ſei auf die Thatſache, 
daß die Asgaben nicht gemacht fen, um Die 
Ecträgsfälgkeit des Hauſes oder feinen Saufwert 
zu ſteigen. Die Sache ift deshalb zu anber- 
weitiger Entſcheidung an die Beruſungskommiſſton 
urückgeeben. j x 
8 en. Pfandrecht des Vermieters. 
Mietvtträgen wird bisweilen ausbedungen, daß 
ſich dos a des Vermieters auch 

ejenge ie Mieträume ei 
des Miez bie nach $ SL der 
fändung nicht unter 
erlin wurden kürzlich 
ie einen entsprechen 
gedruckten Mietvertt g. 


„Ku 
Dr. v. Stablewski infolge feiner Krankheit ver⸗ 
hindert, die Gratulationskur abzuhalten. 


Handelsvertragsverhandluugen eben nur Ruß⸗ 
land in Betracht, mit dem man übrigens 
ſchon ſeit längerem in Fühlung geweſen ſein 
dürfte. 

Das Jahr 1904 dürfte ſomit der Beginn 
der Aera der neuen zehn⸗ und zwölf⸗ 
jährigen Handelsverträge werden. 
Auch das durch die Kündigung von 1897 ge⸗ 
ſchaffene Handelsproviſorium mit England läuft 
dann ab, neue Vereinbarungen ſind nötig. 


5 Provinzielles. 


Gollub 30. Dezember. Herr Frobenius hat 
ſein Gut Neumühl an Herrn Böttinger ver⸗ 
kauft. — Die Strafkammer in Strasburg hat 
den Beſitzer Wollenberg in Liſſevo wegen Sitt- 
lichkeitsverbrechens mit einem Jahre Ge⸗ 
ſängnis beſtraft. 

Culm, 30, Dezember. Ein vor der Kaſerne 
in Culm auf Poſten ſtehender Soldat 
wurde von dem durch den Stumm am zweiten 
Feiertage um geworfenen Schilderhauſe 
ſo unglücklich getroffen, daß ihmbeide Beine 
gebrochen wurden. 

Schwetz, 30. Dezember. Die Feuerverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft Colonia hat den Brand in 
der hieſigen Kloſterkirche mit 8000 Mark 
entſchädigt. Das verbrannte Altarbild war nicht 
verſichert. Wie verlautet, iſt die Herſtellung eines 
neuen Altars im Stil des verbrannten einem 
Kunſttiſchler in Poſen und die Anfertigung eines 
Altarbildes einem berühmten Kirchenmaler eben⸗ 
daſelbſt übertragen worden. N 

pr. Stargard, 30. Dezember. Das Zentral⸗ 
Hotel hierſelbſt iſt an den langjährigen Ober⸗ 
kellner des Hotel Vanſelow in Danzig, Herrn 
Hermann Hehlert, übergegangen. 

Chriburg, 30. Dezember. Durch den Zu⸗ 
ſammenbruch eines Kuhſtalles in Lippitz infolge des 
Sturmes wurden 57 Kühe dedrückt, 
von denen bis Sonnabend 14 Stück verendet 
waren, während noch andere notgeſchlachtet 
werden müſſen. Herr Sch., der ſchwer krank 
liegt, erleidet einen großen Schaden. Ebenſo 
wurde in Gr. Münſterberg ein Kuhſtall 
umgeworſen, wobei etwa 30 Stück Vieh zu 
Schaden kamen. 

Marienburg, 30. Dezember. Der Kaiſer 
t den Wunſch ausgeſprochen, daß die bei dem 

Amerika. ehen großen Brande eingeäſcherten Laubengiebel nd des 

In den Verhandlungen über die oleder in der alten Art aufgebaut werden] Heer der Glückwünſchenden anſchließen und wollen ohne jeden Wert. Der Vermieter A Sache 
„ eleniſche Angelegenheit wird möchten, und ſich gleichzeitig bereit eiklät, unſeren Leſern ein recht fröhliches, glück Stande, fein P. drecht auf bieienigen Sat 
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Lokales. 
Thorn, 31. Dezember. 
Tägliche Erinnerungen. 
1. Januar 1814. Blüchers Rheinübergang bei Kaub. 
2. Januar 1529. Luthers großer Katechismus erſcheint. 


1801. Thronbeſteigung Wilhelms I. König 
von Preußen. 


— perſonalien. Dem Regierungs⸗ und 
Baurat Mau in Danzig iſt der Charakter als 
Geheimer Baurat verliehen worden. 

— das Beer der Glückwünſchenden giebt 
dem Neujahrsmorgen ſein eigenartiges 
Gepräge. Merkwürdig, aber doch recht erklärlich 
iſt es, daß gerade bei denen, die das Glück am 
meiſten brauchen könnten, bei den Armen, Not: 
leidenden, die Glückwünſchenden ſich gar nich! 
oder doch nur ſelten einſtellen. Aber bei den 
Reichen, den Gutgeſtellten, den Geehrten da 
drängen ſich die Glückwünſchenden, und gar 
mancher ſieht da „Freunde“ und „ergebene 
Diener“ auftauchen, von deren Exiſtenz er vorher 
keine Ahnung hatte. Vielfach iſt das Glück⸗ 
wünſchen nichts als eine verſchämte oder richtiger 
geſagt, unverſchämte Bettelei. Es giebt da zahl⸗ 
reiche Leute, die ſich wirklich einbilden, ſie brauchen 
nur den Hut zu ziehen und ein glückliches neues 
Jahr zu wünſchen, um berechtigten Anſpruch auf 
irgend eine klingende Anerkennung zu haben. 
Man wird gut thun, ſeine Hand nicht allzu leicht 
offen zu halten, denn dem zu geben, der es nicht 
verdient, iſt Unſinn und wirkt übrigens auch ent⸗ 
ſittlichend. Der Wohlthätigkeitsſinn darf nicht 
dazu führen, Bettler groß zu ziehen. Nur dort 
iſt bie Sitte der Neujahrsgeſchenke berechtigt, wo 
man beim Jahreswechſel Gelegenheit nehmen 
will, Perſonen, die einem das alte Jahr 
hindurch Dienſte geleitet, durch ein kleines 
Geſchenk feine Zufriedenheit auszudrücken. 
Wer viel mit der Poſt zu thun hat, 
wird gern „feinem“ Briefträger eine „kleine Auf 
merkſamkeit“ zuwenden, ebenſo dem Zeitungs 
boten, fei es nun Mann, Frau oder Kind. In wo 
1 5 und Wetter, a und Na 99 die & 

eitungsboten hinaus, um ben verehrlichen Abon« | t 
nenten immer 5 Neuſte zu bringen; ſie verdienen Wie Linden u 
wirklich, daß man ihrer zum Neujahr gedenkt.] Stettner jetzt zutre nd ausführt. ist ein Zu 0b 


t 5 . J. 
Im übrigen aber möchten wir uns ſelbſt de ſolcher Act rechtsurvirkſam und deszet ge 


dies Mieters auszudehnen, welche kraft Geſeßz 
ber Pfändung nicht unterliegen 
— Schülerleſebſichere 


hektoren in Weſtpreußen und 


Sean 


Poſen ſind 


ſchulinſpektor 150 Mk.) überwieſen worden. 


— Ueber eine neue Wegeordnung findet 
.m 3. Januar in Danzig eine von dem Herrn 
zu 
weicher die Herren Landräte x. Einladungen er⸗ 


Dompräfidenten berufene Konferenz ſtatt, 


galten haben. 


— das Eiſenbahnbetriebsperſonal erfreut 
ſich der beſonderen Fürſorge des Miniſters der 
Um die Durchführung der 
auf dieſe Beamtenkategorie bezüglichen miniſteriellen 
Anordnungen in dem Sinne, wie ſie erlaſſen find, 


öffentlichen Arbeiten. 


völlig ſicher zu ſtellen, hat der Miniſter ſoeben 


umfaſſende Kontrollmaßregeln getroffen, die darin 
beitehen, daß beſondere Kommiſſionen auf den 
Siationen, in den Betriebsſtellen, in den Stell- 
werten, an den Rangiergeleiſen, auf den Loko⸗ 
motiven wie in den Zügen im unmittelbaren 
Verkehr mit den aus führenden Beamten, Lokomotiv⸗ 
lügrern, Zugführern, Weichenſtellern, Rangierern 
. ſ. w., die Dienſt⸗ und perſönlichen Verhältniſſe 
auf das ſorgfältigſte feſtſtellen. Natürlich werden 
die Reviſionen unvermutet abgehalten, jo daß in 
einer Weiſe Vorkehrungen getroffen werden 


nnen. 


— die paſſagiere der Thorn -Leibitſcher 
Cifenbahn, welche mit dem 4.55 Uhr nach⸗ 
ittags in Mocker eintreffenden Zuge ankommen 
d mittels der elektriſchen Straßenbahn nach 


Be⸗ 
nge zur Einrichtung und Ergänzung von 
Schülerleſebüchereien (in der Regel jedem Kreis- 


ſchaft hielt am Weontag 
lung ab, in 
Weinmann gedacht wurde. 


prüfern wählte die Verſammlung 


Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Gilde haben 


ſich gebeſſert. Die ſeit einigen Jahren ſchon be⸗ 
ſtehende Kriſis iſt Dank der aufopfernden Thätig⸗ 
glücklich überwunden. 

im Jahre 1904 ihr 550, 
Die Vorbereitungen zu dieſem 


keit vieler Mitglieder 
Die Gilde begeht 
jähriges Beſtehen. 
außerordentlichen Feſte werden demnächſt in An⸗ 
griff genommen werden. f 


— der Turnverein hält am Freitag, den 
2. Januar, bei Nicolai eine Jahres ver⸗ 
ſammlung mit darauf folgender Weih⸗ 


nachtsfeier ab. 


— naſch tritt der Tod den Menſchen an! 
Einen ſchnellen Tod hat Herr Kreisbau⸗ 
meiſter Guſtav Rathmann gefunden. 
Derſelbe iſt geſtern ganz plötzlich an Herzlähmung 
Der Verſtorbene war ein Beamter 
von veſonderer Tüchtigkeit und großer Pflichttreue 
und erfreute ſich allſeitiger Liebe und Achtung. 
Er bekleidete das Amt eines Kreisbaumeiſters 
beim hieſigen Kreiſe ſeit dem Jahre 1892 und 
war vorher Landmeſſer in Thorn. Noch vor 


verſchieden. 


eine Generulverjaniuie 
der des verſtorbenen Kameraden 
Sein Andenken ehrte 
die Verſammlung durch Echeben von den Sitzen. 
Dann wurde zur Wahl des Vorſtandes geſchritten, 
welche die Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes 
ergab, bis auf den zweiten Beifiger, für welchen 
Kamerad Bonath gewählt wurde. Zu e 
ann 
die Herren Peterſilge, Peting und Ackermann. 


wenigen Tagen war er geſund und friſch und 
referierte noch beim letzten Kreistage über die am 
1. Dezember in Betrieb genommene Kleinbahn 
Thorn⸗Leibitſch, deren Bau dank feiner Umſicht 
und Rührigkeit eine fo ſchnelle Förderung erfuhr. 
Für den Kreis Thorn bedeutet das Hinſcheiden des 
verdienten Beamten einen um fo ſchweteren Verluſt, 


horn weiterfahren wollten, mußten ſeither immer 
die unangenehme Entdeckung machen, daß der 
un dieſe Zeit fällige Straßenbahnwagen eben 
g ögefahren war, wenn man an der Halteſtelle 
llangte. Man war daher gezwungen, entweder 
5 Minuten zu warten, bis der nächte Wagen 
Ig ig, oder den Weg nach Thorn zu Fuß 


es Kameraden mit hren Damen dis in die frühen | einer eigenen lokalpolitiſchen Ber gangenheit! rühn 
8 N 5 [Männ r geſchichtlichen Er ſſen ber verd 
| Morgenitunden buidigten ke. sg en A en sen 
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N — Die & ilhelm Schütz Ide K r faſt 5 
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unbedingt lächerlich wirken, wenn einſtündige 


[Grafen Jamsd das Großtteuz des Stefans⸗ 
dens berliehe 

1 Dezem Der ruſſiſche Miniſter 

| bärtigen Gr nsdorff hatte eine 

Konferenz mit dem Grafen Golu⸗ 


chowiki und fuhr ſodann nach der Hofburg. 
Der Kaiſer empfing den Grafen in einer 


Es mag zugegeben werden, daß verſchiedene der] Audienz, welche dreiviertel Stunden währte. 


alten Namen willkürlich gewählt waren, doch iſt die 
jetzige Aenderung nicht viel willkürlicher geſchehen? 

Hatte zum Beiſpiel die damalige Gemeindevertret ung 
den ſeligen Gemeindevertreter Schütz, dem das Terrain 
an der Schüßſtraße gehörte und welcher dasſelbe 
bebaute, ſchon bei ſeinen Lebzeiten für würdig befunden, 
die Straße nach ihm zu benennen, ſo muß es als ein 
ſonderbares Zeichen von Pietät für den jetzt Toten und 
deſſen Familie, die in allgemeiner Achtung ſteht, gelten, 
wenn die jetzige Vertretung, in der ih zumteil die 


Wien, 30. Dezember. Erzherzog 
Otto, der Bruder des Thronfolgers, erlitt 
im Park ſeines Schloſſes beim Baumfällen eine 
ſtarke Verletzung des linken Beines. 

Mailand, 31. Dezember. Wie dem 
„Secolo“ aus Rom telegraphiert wird, ſteht eine 
Beſetzung von Tripolis bevor. Eng⸗ 
land habe hierzu ſeine ausdrückliche Zuſtimmung 


Männer von damals befinden, ohne Murren dem Antrage | gegeben. 


des „neren Herrn“ zuſtimmten und das Andenken ihres 
Mitbürgers damit beſchimpften. 

Hoffatlich fällt es dieſen Männern jetzt ein, daß eine 
Zeit konmen wird, wo es heißt „Wurſt wider Wurſt.“ 
Merkwürdig, was ſich jetzt für eine Strömung breitmacht, 
nämlich in Mocker „thorneriſcher“ als in Thorn ſelbſt ſein 
zu wolen. 


Wenn die Stadt Thorn ihre Pietät dem unglücklichen]! 


Paris, 31. Dezember. Präſident 
Loubet hat an den Kaiſer von Rußland 
15 000 Franks für die bei dem Erdbeben in 
Andiſchan Geſchädigten geſandt. 

London, 31. Dezember. Jun dem Haufe 
eines Tuchmachers namens Morris Schleſinger 


Bürgemeiſter Roesner nicht durch Benennung einer | im Stadtteil Stepney (Oſtlondon) brach in der 
Straße, ſondern durch ein Denkmal dort, wo es allein[ Nacht Feuer aus, wobei die Frau und 5 


hingehört, bewieſen hat, jo wird fie dazu gewiß hren 
guten Grund gehabt haben. Wir aber, die wir mit 
unſcren deutſchen Mitbürgern polniſcher Abſtammung 
in Frieden leben wollen, haben noch viel weniger Urſache, 
denklben die Thorner Tragödie in einem Straßenſchilde 
täglich) vor Augen zu führen. Auch andere Beiſpiele 
könnte ich anführen von der Sucht, Thorn zu „über⸗ 
thomern“ — eine Sucht, die ſelbſtverſtändlich bei unſeren, 


in tuhigem Tempo fortgeſchrittenen Nachbarn nur ein] Jerner 
miteidiges Achſelzucken hervorruft. Was mag wohl die] Cdriſten, wegen verſchiedener im 


Bornſtraße verbrochen haben, daß 
Miwelt erhalten werden ſoll? 

Was dem Einen recht iſt, iſt dem Andern billig, — 
es lag meines Erachtens kein Grund vor, Ausnahmen 
zu machen. 


Kinder Schleſingers umkamen. 
Konſtantinopel, 31. Dezember. 
Nach telegraphiſcher Meldung des Inſpektors Hilmi 
Paſcha wurden in der Zeit vom 12. bis 22. 
d. M. 64 Brig anten in den verſchiedenen 
Diſtrikten der europäiſchen Türkei verhaftet. 
5 werden 177 Uebelthäter, darunter 22 
Vilajet Koſſowt 


Caracas, 31. Dezember. Präſiden 
Caſtro iſt wieder hierher zurückgekehrt und hatte 
mit dem amerikaniſchen Geſandten 


ihr Name der] begangener Verbrechen eifrig verfolgt. 


5 eine Unter: 
Da ich nun ſchon einmal bei den Aenderungen bin, ; 

fo möchte ich noch folgende beſcheidene „Abänderungsan⸗ 
träge“ ſtellen: 


redung. 


suradzulegen. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, 
it die Straßenbahnverwaltung vorläufig ver⸗ 
uchsweiſe einen Standwagen um 5 Uhr nach⸗ 
mittags nach Mocker an die Abfahrtsſtelle geſtellt, 


welcher die Paſſagiere des Leibitſcher Zuges auf⸗ 
nehmen fol. Es liegt nun im eigenen Intereſſe 


des Publikums, von dieſer dankenswerten Ein⸗ 
richtung recht ausgiebigen Gebrauch zu machen, 
damit dieſelbe als lohnend von der Straßenbahn⸗ 
erwaltuna beibehalten wird. . 


tern 


— der Tandwehrverein veranſtaltete geſtern 
bend im großen Saale des Schützenhauſes eine 
Weihnachtsbeſcherung für 16 ar 
Baiſenkinder, die reichlich mit Kleidungsſtück 


Stollen ac. beſchenkt wurden. 


n hellen Lichterglanze. Auf einer werßgedeckten 
Tafel, auf der die Geſchenke ausgebreitet waren, 
gatten die Kinder Aufſtellung genommen. Mit 
dem gemeinſamen Geſange des Weihnachtschorals 
„Vom Himmel hoch“ wunde die Feier eingeleitet. 
Hierauf ergriff der 1. Vorſitzende des Vereins, 
Herr Landrichter Tech nau, das Wort zu einer 
tief empfundenen, zu Herzen gehenden Anſprache, 
in der er in ſchwungvollen Worten die Be⸗ 
deutung des Weihnachtsfeſtes ſchilderte und den 
ſreundlichen Gebern herzlichen Dank zollte. Nach 
dem Geſang des Liedes „Stille Nacht, heilige 
Nacht“ und der Deklamation eines Weihnachts⸗ 
gedichtes fand die Feier ihren Abſchluß. Hierauf 
nahm das Wurſteſſen ſeinen Anfaug, das 
0 Befriedigung aller Teilnehmer verlief. Be⸗ 
onders dramatiſch veranlagte Angehörige des 
Vereins brachten ein Sinzſpiel „Die Teſta⸗ 
mentseröffnung“ zir Aufführung, das 
allſeitige freundliche Auſnahne fand. Den Vogel 
ſchoß aber Herr Wilhelm Aſchenbrenner 
mit feiner Leeder Bade⸗Raplle ab, die in ge⸗ 
diegener Weiſe Muſikſtücke zu Gehör brachte, 
die „Steine erweichen, Menſcken raſend machen 
konnten“. Ein langanhaltende: ſtürmiſcher Bei⸗ 
jall lohnte der wackeren Muſikkepelle, die fich aus 
Mitgliedern der Kapelle der 15er Artillerie zu⸗ 
ſammenſetzte, für den prächtigen Genuß. Zur 
allgemeinen Echeiterung trug ferter eine vorzüg⸗ 
lich redigierte „Wuiſtzeitung“ bei, die, wie all⸗ 
jährlich, Herrn G. M. zum Veifiſſer hatte und 
des Ulkigen und Humoriſtiſchen m Uebermaß 
bot. Den Schluß des tadellos verlaufenen 


me 

8 
ungen iz 
Vorderg unde 


er Bühne erſtrahlte ein prächtiger Chriſtbaumf Naapfe 


als ja bekanntlich vor einigen Tagen auch Herr 
Landrat von Schwerin infolge ſeiner Berufung 


ins Miniſterium für den Kreis verloren gegangen 
iſt. 
jederzeit ein ehrendes Andenken bewahren. 


— Temperatur morgens 8 Uhr 3 Grad Wärme. 


— Barometerſtand 27,4 Zoll. 
— Waſſerſtand der Weichſel 1,00 Meter. 
— Derhaftet wurden 4 Perſonen. 


bei Petzold 
1 Mocker t 

4 Uhr 0 2 
Zang Der Gemei ) ng 
inter dem V okſitz N 9 err m 


Für die Ver 


Oeffentlichkeit 


att 


die 18geſchl 


wurde 


einem Prozeſſe der Thorner Elettrizitätsgeſellſchaft; Gering 


gegen die Gemeinde Mocker iſt ein Verſäumnis⸗ 
urteil gegen Mocker ergangen. 
vertretung genehmigte die Niederſchlagung der 
Koſten von 75 Mk. Um die Streitſache wegen 
des alleinigen Rechtes der Lichtverſorgung handelt 
es ſich hierbei nicht. Ueber die Giltigkeit des 
wegen Veröffentlichung des amtlichen Publikations⸗ 
organs abgeſchloſſenen Vertrages find Zweiſel 
entſtanden, da der Vertrag für die Gemeinde 
Mocker vom „Amtsvorſteher“ und nicht vom 
Amts- und Gemeindevorſteher abgeſchloſſen iſt; 
der Gemeindevorſtand beantragt daher eine neue 
Beſchlußfaſſung. Für einen Antrag auf Ver⸗ 


öffentlichung der Anzeigen im „Kreisblatt für den] Leipzig eingetroffen ift, 


Lande und Stadtkreis Thorn“, (das rechtsver⸗ 
bindliche Publikationskraft für amtliche Anzeigen 


Der Kreis wird dem Dahingeſchie denen 


— Furückgelaſſen ein Marktlorb mit Inhalt 


Ausbau des Kaiſerſgales im Römer 
120 000 Mk. 

Weimar, 31. Dezember. Die Ver⸗ 
mählung des Großherzogs von Weimar 
mit der Prinzeſſin Caroline von Reuß ä. L. 
wird im April in Bückeburg ſtattfinden. 

Dresden, 31. Dezember. Das Befinden 
des Königs von Sachſen iſt unverändert. 
Der Geheime Medizinalrat Kurſchmann, der aus 
ſtellie Influenza feſt, 
eine Lungenentzündung ſei nicht vorhanden. 

Dresden, 31. Dezember. Am hieſigen 


befigt), ſtimmten 6 Gemeindevertreter, für einen Hofe traf aus Rom die telegraphiſche Nachricht 


Antrag auf Veröffentlichung in dem neuen „Tage- ein, daß der 


blatt für Mocker“ ebenfalls 6 Gemeindevertreter; 


die Stimme des Vorſitzenden gab zu Gunſten tere 


des letzteren Antrages den Aus 


ſchlag. 


15 Eingeſandt. 


(Für Aeußerungen in dieſer Rubrik übernimmt die Redaktion 
nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


zu den „Straßenunruhen“ in Mocker. 
In einer der letzten Gemeindevertreterſitzungen, welche 
ſonſt dasſelbe Bild bot, wie immer — Antrag des Ge⸗ 


meindevorſtehers und einſtimmiges „Ja“ der Vertreter —-[Exploſion, wo 


wurde auch die Aenderung faſt | 
Straßennamen Mockers beſchleſſen. 
Wenn auch kein verſtändiger Menſch etwas dagegen 


Feſtes bildete ein fröhliches Tänzden, dem die] hoben kann, daß neu angelegte Straßen in Ermangelung 


Deffonfl. Versteigerung, Se ee 


Freitag, den 2. Januar 1903, 
5 5 dur eeez 10 Uhr ab 
verde i em Königli , 
gericht Dierjebft niglichen Land 


Euuſehle 
Pufikum von Thorn und 
Umgegend mein 


dem geehrten 


mehrere dupend neue Stofflager 
Gamaſchen, Kinderſchuhe, weben mee Paletots 
} ebm n gelieferte 
500 l. guten Cognac| ( Sa Fee une Sa | 
W n S 
emen großen Poften neue] G der "ticie dee Bine = 
5 Dr und Mnaben-| G meins Mate hene A "= 
e | 

Berk gegen Barzahlung ver- W 1 d. Lannoch, 
teigern. 5 am. 6rezak, bacheſtraße 2 

Thorn den 21. Dezember 1902. schneidermeiter, Ecke Eliſabethſtr. am Schützenhaus. 


Bendrik ., Gerichtsvolzieher. 


e 
e Stelle ſofort . 
erfragen in der See 56 


Thorn, Schillerstrasse 19. 


Wu 
Unterricht erteilt 


Kabriolet, Geſchirr b. zv. Brückenstr. 22. E. Zimmerman, Brauerſtr. 1. 


5 Wohnhäuſer mit allen Nebengebäuden 


ar Kindergärtnerinnen mit 


per ſofort zu vermieten. 
f ſofort z & 


Stenographie! 


Papſt die Ehe des ſächſi⸗ 
ſchen Kronprinzenpaares nicht 
nnen wird. 


Saalfeld, 31. Dezember. In der Nacht 
wurden in Leheſten durch Feuersbrunſt 


total ein gl(äſchert. Ein Feuerwehrmann 
wurde tödlich verletzt. Der Schaden beträgt über 
100 000 Mk. 

Plauen i. V. 31. Dezember. Im Mädler⸗ 
ſchen Steinbruch ereignete ſich eine Dynamit 
bei zwei Arbeiter ſchwer verletzt 


ämtlicher wurden, an ihrem Aufkommen wird gezweifelt. 


Wien, 31. Dezember. Kaiſer Franz Joſeph 
hat dem ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen 


Monzeſſ Bildungsanſtalt 
Kinder⸗ 
garten. Beginn den 5. Januar 1903. 
Anmeldungen nehme jederzeit entgegen. 
. Zimmermann geb. Ernesti 
Brauerſtraße 1. 


Baderstrasse 9: 


ein großer Laden 


Hochherr 
Woh 


Der von Herrn Buchbinder Stein 
bewohnte Laden iſt per 1./4. 
1903 zu vermieten. Paul Hartmann. 


Herrschaftliche Wohnung, 
6 Zimmer, Pferdeſtall und allem Zu⸗ 
behör vom 1. 4. 03 zu vermieten, 

eine Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör zu vermieten 
Brombergerſtraße 62. F. Wegner. 


eventl. Pferdeſtall 
Brückenſtraße 15, 


Breitestrasse 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
mit Zentralwaſſerheizung, iſt vom 
1. April 1903 ab zu vermieten. Näheres 
beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 57 


Hoch herrſchaftliche 
Wohnung, 


8: Zimmer, Badeſtube und Zubehör, 


April 1903 zu vermieten. 
Max Pünchera, 
Brückenſtraße 11, I. Etage. 


Wohnung, 4 Zimmer und b 
vom 1. April 1903 ab zu vermieten. 
Em 


Die Lindenſtraße möchte ſich z. B. als 
„Marionetten he (weil ſich dort 1 bekanntem im, 31. Dezember. Fonds jeit 30. Dezbr 
Plage von Zeit zu Zeit ein Marionettentheater befindet) | Ruſſiſche Bantnoten 216.10 | 216,— 
ganz hübſch ausnehmen; ſollte dieſer Name aber wider Warſchau 8 Tage 215,85 —.— 
Erwarten auf Widerſtand ſtoßen, ſo möchte ich noch] Oeſterr. Banknoten 85,40 85,30 
„Pagodenſtraße“ vorſchlagen. Preuß. Konſols 3 pet. 91,70 91,5 
Der neue Zufuhrweg nach dem Gas- und Wafjer- | Preuß. Konſols 3¼ pet. 102,20 | 102,— 
werk wäre als „Taſchenſtraße“ — warum? — Preuß. Konſols 3¼ pCt. 102,-- | 101,90 
darum! auch ganz ſchön. 5 Ä Deutſche Reichsanl. 3 pEt. 91,70 91,60 
Mit dem Wunſche, daß die Geifter unſerer Ver⸗] Deutſche Reichsanleihe / pe. | 10210 | 10220 
treter im neuen Jahre eben ſo hell ſein möchten, wie Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. 88,70 — — 
unſere neuen Straßenlaternen, rufe ich do. 58 op do. 39,10 99,10 
Profit Neujahr! Poſener Pfandbriefe 3 ¼ pRi, 99,50 | 99,40 
P. Frieſe. " 5 4 pCt. 103 25 103,25 
— —— 7 Pfandbriefe 4½ Ct. 99,80 99,75 
Venene Aas richten. ürk. 1 9% Anleihe C. 32,25 32,.— 
8 132 31 De zember Von unterrichteter Italien. Rente 4 pt. 103,10 103,.— 
N 5 erf. ge Rumän. Rente v. 1894 4 pet, 30 85,30 
Stell Meldung des „ zo Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 90,40 | 189,80 
Anzeiger über ein heſonderes Min i⸗Sr. Berl. Straßenbahn- Aſen 200 50 | 201 
Iterium für Poſen und Weſtpreuß n Harpener Bergw.⸗Aft. 59, | 368,30 
als völlig unbegründet bezeichnet . Aktien 211,75 [ 209,60 
z : BE A Nordd. Kreditanſtalt⸗ktien 100 
3.20% „ 31. Dezember. et) Thorn. Stadt-Anleihe 34, pi | 
farzem verſtorbene Rentner Franz Ar Weizen: Dezember 65,-- 16230 
hat der Stadt den Betrag von 10% % 0 „ Mai Br 147 
Mark zur Gründung eines Heims für! 5 der T9 795 
Die Gemeinde- alleinſtehende, unbeſcholtene Mädchen vermacht yiaggen: Dezember 131 18785 
Frankfurt a. M., 31. Dezember. Die 7 5 139,25 | 139,75 
igte fü uli N 75 
Stadtverorduetenverſammlung bewilligte für den mung. Loco m. 10 M. Sl. 42— 42. 


IE 
SatEM ÄLEIKUM -CiIGARETTEN 


Zu haben inden Cigarren-Geschäften 


Haut- und Schönheitspflege 


; ®MYRRHGLIN-SEIFE | 


sowie als beste Kinderseife Arztlich empfohlen. 


5 


er PORTER. 

Das originale echte Porter. 
bier unserer Brauerei ist nur 
mit unserer Etiquette zu habe 
worauf unsere Schutz- Mar 
und Unterschrift sich befinden 


BARGLAY, PERKINS& 6. 


HUTZ-MARKE 


seen 
5 


ſchaftliche 
nung 


vollſtändig renovierte 


Wohnung 1. Etage, 


3 Zimmer, Kabinet, Mädchenkam., 
Entree, Balkon u. allem Zubehör 
von ſogleich zu vermieten 

Schulſtraße 22. 


Wohnung 
von 4 Zimmer und reichlichen Bube- 
hör von ſof. oder ſpäter zu vermiete; 
Mocker, Rayonflraße 8. 


und Wagenremiſe. 
II. Etage vom 1. 


3" meinem Haufe Fiſcherſtraße 
find mehrere Famillenwohnungen 
von ſofort oder jnäter zu verm. Näheres 
bei 8. Ganott, Thorn II, Bazarkämge 


4, Ul. Etage, 


Zubehör 


ut möbliertes Zimmer von ſofor, 


il Hell. zu verm. Coppernieusſtr. 22, Il. 


| deutsche Kolonialgesellschaft, 
Abteilung Thorn. 


Dienstag, den 6. Januar 1903, abends 8 Uhr, 
im großen Saale des Artushofes: 


W VORTRAG 4 


des Herrn Regierungsrat Niese: 


Bilder aus der Weichſel-Landſchaft 
mit Kichtbildern. 
Damen und Gäſte find willkommen. 
Der Vorstand. 


Volks-Garten 


Am 29, Dezember 1902 verstarb nach kurzem 
Leiden unser hochverehrter Schriftführer : 


Herr Oberlehrer 


Seorg Freuss. 


Wir empfinden tief und schmerzlich den früh- 
zeitigen Heimgang des durch vorzügliche Eigen- 
schaften des Geistes und Herzens ausgezeichneten 
Mannes, der seit vielen Jahren die Seele und 
Stütze unseres Vereins war. Sein Andenken werden 
wir in Liebe und Treue bewahren. 80 

Thorn, den 31. Dezember 1902. 


Der Vorstand 


der Ortsgruppe Thorn des Allgemeinen deutschen 
Schulvereins zur Erhaltung des Deutschtums 
in Auslande. 


| Statt besonderer Meldung! | 


Am 30. Dezember, nachmittags 3°/, Uhr ver- 
schied am Herzschlage mein inniggeliebter Mann, 
unser guter Vater, Sohn, Bruder und Schwager, 
der Kreisbaumeister 


Gustav Rathmann 


im Alter von 50½ Jahren. 
Thorn, den 31. Dezember 1902. 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am 2. Januar 1903, 12 Uhr BR 
mittags von der Leichenhalle des altstädtischen Kirch- 
hofes statt, 


Grosser Sylvester- 4 
Masken-Ball. 4 


— — Anfang 8 Uhr. mn 
— Maskierte Herren 1 4, Zuſchauer 25 . 


— 


ſchönſte Maske erhält einen Ehrenpreis. 


Garderoben ſind im Balllokal zu haben. 
Am Neujahrstage: Tanzkränzchen 
von 4 Uhr ab. 


- Schützenhaus, Mocker. 


Sylvester-Abend: 


Gr. Kappenfeit: 
Y 1. Rappenſeſt 


mit Ueberras chungen. 
Anfang 8 Ahr. 
Kappen bei mir vorrätig. 


— 2 


Am Neujahrstage: 
von 4 Uhr ab 


Hr. FSamilienkränzchen. 


Die 


* * 


Am heutigen Tage entschlief 


Herr Gustav Rathmann 


Kreis-Baumeister des Kreises Thorn. 


Seit 10 Jahren hat er in dieser Stellung mit 
Hingebung und Pflichttreue dem Kreise seine 
Dienste geleistet. Sein Andenken werden wir 
stets in Ehren halten. 


Thorn, den 30. Dezember 1902. 


Namens der Kreisvertretung 
Der Vorsitzende ES KERSRRSCHESER 
1 


Keese S N 
* 


N Y 
Hötel „Englisches Haus“ % 
Danzig. 9 


7 
* Meinen geehrten Giſten und Freunden rufe ein 90 
7 Profit Neujahr! 90 
N) zu. Gleichzeitig halte mein altrenomm. Haus, vollſtändig renoviert, 


dem reiſenden Publikum beſtens empfohlen. 


Anerkannt gute Küche, Spec. Ausſchank von pilsner II. 
W (Bürgerl. Brauhaus) und Nürnberger Eds Reiff). 84 


Danzig, Neujahr 1903. N 
9 
N . 


a 


Gustav Zela. 
N 2 
—: n<eceeee® 
Gen San ya Befanntmachung. 


Burchard. 


Friſche Sfannkude 
hun -Npeaz 


Zum bevorſtehenden Jahres- es f 3 2 
1 erlauben wie uns allen Wir bringen hiermit zur öffent⸗ 
ce Lan lichen Kenntnis, daß an Stelle des 


N J Herrn Rentier Hirschberger zu 
Gestern nachmittag starb plötzlich an Herz- Bekannten ein Schiedsmann des II. Bezirts 7 


lähmung unser verehrter Mitarbeiter 15 9 Lesundes frohes talk Jahr gleichzeitig zum Stellvertreter des 
7 P { zu wünſchen. Schiedsmanns für den I. Bezirk auf 
Herr Kreisbaumeister IK 


Paul Netz nebſt rau.) e 
Gustav Rathmann. 


Herr Gendarm a. D. 
wWeresrene seen 


5 Florian Fietz-Schulſtr. 
ese CC KCC 


gewählt und beſtätigt worden iſt. 


g ; i i | ; i det freundli in 5 or. 
In dem Verstorbenen verlieren wir einen treuen SH nn een ter WERTE N ram ke ni 27: a, — nz ann = 
Freund, der durch seine Arbeitsfreudigkeit und MI ; Der II. Bezirk umfaßt den Stadt⸗ 22 Gulmseer Süssrahm-Butter 
Gewissenhaftigkeit und sein freundliches Wesen lll frohes Helles Jahr. } 5 a Nr. 1 einſchließlich Nr ülzen aus von heute ab ME. 1,20 per Pfund. 
ie 5 ein bleibendes Andenken 2 Oiktewiez, Schuhmachermſtr. J eee Be Helge | 925 Pan Bi 15 ee 
; iſtſtr Nr. 1, 3, 4—11, Araber⸗ aße und en be 
bewahren. 8 — ̃ —— 855 * Sidertrahe Sr. 1 THORN. Verkaufsſtellen. LAN 
BAAAAAAhNAAAhA bis 13, 15, 17, 19-51, Windſtraße 1 + 3 
e En werten Gatten, en nf 55 4, e e Am Neujahrstage: Kirchliche Nachrichten. 
1 5 | und Bekannten wünſcht ein r. 2—30, arienſtraße ſüdliche 
Die Beamten des Kreisausschusses, des Königl. . Seite), Fisher Berſtabt Bromberger Große Donnerstag, den 1. Januar. 
Vorſtadt, Ziegelei, Winkenau, Grün- (Neujahr 


hof, Czarker (Wieſe's) Kämpe; der 
I. Bezirk enthält den Stadtteil Alt⸗ 
ſtadt Nr. 1 bis einſchließlich Nr. 182 
(Breiteſtraße ſüdliche Seite ungerade 
Nummern 7—43, Mauerſtraße ſüd⸗ 
licher Teil bis zur Breiteſtraße, 
Brückenſtraße, Baderſtraße, Jeſuiten⸗ 
ſtraße, Seglerſtraße, Bankſtr., Araber⸗ 
ſtraße — von der Seglerſtraße bis 


Landratsamts und der Steuerverwaltung, 


frohes neues Jahr ! 
i Grzeskowiak, Verbrecherkeller. 
hAAAAAAL 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Kauf⸗ 


21142 Altſtädt. East. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt, 6 
1 Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Gottes dienſt. ö 
err Pfarrer Stachowitz. 


0 ö f Follekte für gr Diaspora⸗Anſtalten 
I) K und in Biſchofswerder. N 
* Neuftädt. evangel. Kirde- 


Höchst unterhaltend., dezentes] Ser. 91, Uhr: Dottesbienft 


Am 30. d Mts. verschied der 


= manns Sally Weichmann in zur Heiligegeiſtſtr., Heiligegeiſtſtraße err uer. 
Kreisbaumeister Firma Max Marcus jun. in Nr. 2 und 12—19, Coppernicusſtr. Programm. Nachher Beichte und ee 
Thorn ift in Folge eines neuen Nr. 1 und gerade Nummern 2—28, | Kafjenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.] Nachm. 5 Uhr: Gottesdienst. 
Herr ustav Rathmann von dem Gemeinſchuldner ge- A a 4 8 Bäderſcaße Ermässigte Preise: 1 55 Jia Kaſchade. 
I, 5, O, le a 5 n 
8 machten Vorſchlags zu einem] Nr. 14, 16, 18, Schanthaus Nr. Kollette für wor ORTE 


Reſervierter Platz 1 Mk., Saalplatz! in Bſchofswerder. 
und II). 50 
Thorn, den 30. Dezember 1902. 


Der Magiſtrat. 
Handwerker-Verein. 


Sonnabend, den 3. Januar er 
abends 8 /, Uhr 
im Schützenhause: 


Konzert, Theater, 
lebende Bilder, 


Zwangs vergleiche Vergleichs⸗ 
termin auf den 


20. Januar 1905, 
vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
in Thorn — Zimmer Nr. 22 — 
anberaumt. 

Der Vergleichsvoiſchlag und 
die Erklärung des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes ſind auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei des Konkursgericht zur 
Einſicht der Beteiligten nieder⸗ 
gelegt. 


ang. Garniſonkirche 


Pfg. 
Billets ſind im Vorverkauf am 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Buffet des Schützenhauſes zu haben. SCH Divtfionspfarrer Geokmantt. 
Die Direktion. Kinjergottesdienft fällt auf. 
Beformirte Gemeinde. 


Artushof. |“ "ein. wirse. 


orm. 9½ Uhr: Gottes dienſt mit 
Neute Sylvester, d. 31. Dezbr. :| Abendmagl. Beine Werner, 


1 Herr Paſtor Wohlgemuth. 
Großes Streichkonzert Nachm. 3 Uhr 8 


von hier. 

Ein Beamter von besonderer Tüchtigkeit und 
seltener Pflichttreue, hat er neben den vielseitigen 
Arbeiten seines Hauptamtes auch ausserhalb des- 
selben gemeinnützigen Unternehmungen gern seine 
Kräfte zur Verfügung gestellt. 

Der Bahnbau Thorn-Leibitseh verdankt seiner 
rührigen Aufsicht die ihm gewordene schnelle 
Förderung; die Vorstandsgeschäfte der Kleinbahn- 
Aktiengesellschaft Thorn - Leibitsch sind von ihm 
mit sachkundiger Umsicht und bestem Erfolge 
geleitet worden. 


: Chriſtenlehre. 


? ſelbe. 

aptiſten » Kirche, 2 

Anfang 9 Uhr. Eintritt 50 pf Habt g 55 a he, „Beppnerfir i 
Am Neujahr, 1. Januar 1903: Herr Prediger Burbulla. 


Wir verlieren in ihm einen liebenswürdigen 0 Evangel. Gemeinſchaft Chorn, 
und gewissenhaften Mitarbeiter und werden ihm ee DER. Janz. Großes Streichkonzen 9 ng 16, 1 
ein ehrendes Andenken bewahren. OwsKl, achm. : Gottes dienſt. 


von der Kapelle des Infanterie⸗Negts. Herr Prediger Schempp 
von der Marwitz (8. Pom.) N. 61 Evangel. luth. Kirche in Mocker. 
unter Leitung ihres Kapellneiſters Vorm. 9½ Uhr: Predigt. 

Fr. Hietschold. f Herr Ale re 


Anfang 8 Ahr. Eintritt 50 pf. mä dchenſchule Moder. 


Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Die Firma Heinrich Arnoldt 
in Thorn (H. R. A. 237) iſt 


Mitglieder haben freien Eintritt! 


Thorn, den 31. Dezember 1902. Eingeführte Gäſte zahlen 50 Pf. Ein⸗ 
t 


Der Aufsichtsrat der 


tritt, 
Der Vergnügungs⸗Ausſchuß. 
Der Vorſtand. 


Kleinbahn-Aktiengesellschaft Thorn-Leibitsch. I beute gelsſcht worden. as unb en eee Ae n e e e eee 
. isbn. f eren ass deln ace Wiener Pafe Hocker. M min eg g Ber aapre aan 


in Biſchofswerder. 


Lipalei-Restztran, Cnorner Blau) 


Königliches Amtsgericht, 
Bekanntmachung. 


Donnerstag, d. 1. Januar 1903: 


Br. Familienkränzchen 


Nenjahrstage, 
rinnerungsfeſt des 


Armengaben behufs Ablöſung von (Kap enſeſl) d t den 1. Januar: Nach. 3 be, hens des Vereins 
Neujahrs » Gratul aben ein⸗ 5 onnerstag. 3 Ffahrigen Nette ag 
ee en E 9 5 ein Antanx 4 Uhr. @G nachmittags 4 Uhr im Saal: am hieſigen Orte, Vortrag, Della 


Hierzu ladet freundlichſt ein Gr oßes mationen und Gedichte von Kindern 


Dolmetſcher Streich, Kaufmann und Erwachſenen, Vorſtandswahl 


Kuntze, Kaufmann Albert Kordes, Max Schiemann. 


h C 
un DR Sri Reinſchriften 


und 
Vervielfältigungen 


; 8 Schluß Verteilung von 

Kaufmann Fritz Kordes, Kauf⸗WThkW“ rr 8 hk 1 und zun >: uſtinder, 

Zur Beerdigung des vaſtorbenen von Schriſtſätzen ma nDoliva, StabtfefetärSczepan, * 4 treic onzer ne, Gereiefirahe 4, 
Rameraden Krelsbaumeiſter Wath-| miltelit Schrei f Stadtrat Kelch, Kaufmann Emil N Tess N Ile ausgeführt von der im enſchule hi = ! 
mann tritt ber Verein Sreitag i Th * 1 maſch ine Dietrich, Dr, Wichert und Stadt⸗ U U 1 Kapelle des z Reis Dol W ur ſael Hr ebene ‚ah 
den 2. Januar 1905, vormittags 11 en Sc Gegen 9, „ ur 1. glaſſe, Riehungs-] (4. Pomm.) Ar. 21 unter Leitung des 7 b — 
455 a b ER. Be a 1 5 3 45 debe e 4 Herrn Stabshoboiſten Böhme. | N hrichten, 79 
Ihr am Nonnenthor an. Tuchmacherſtraße 4, II. Der Magiſtrat. fang 12. d. 15 no 5 B cLinttitt 25 7, Familien. nagogalt | 10 1 
billet (giftig für 3 Perſonen) 50 . Freltäg, 5°, Uhr: endandach. 


Der Vorſtand. . eee Abteilung für Armenſachen. 2 Königlicher Yotterie-Einnehmer. a 
Brrantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. Geſ. m. b. H,, Thorn. . degli = Sie a 


Interhaltungsblatt 


Thorner Oldeutſchen Zeitung. 


Nr. 1. 


Donnerstag den 1. Januar. 


1903. 


Das Mündel des Komödianten. 


Roman nach dem Englifchen von A. Bruns. 


(17, Fortſetzung.) 


„Diesmal haben Roſes Ritter ſie jedoch im Stich ge⸗ 
laſſen,“ berichtete Mrs. Bentley mit Feierlichkeit. „Sie 
können oder wollen nicht ſpielen. Es iſt nicht zum Lachen,“ 
ſetzte ſie luſtig hinzu, Lady Roſes klägliches Weſen aller⸗ 
liebſt fopierend: „Der außergewöhnliche Mangel an dar⸗ 
ſtelleriſcher Kraft unter der Herrenwelt unſerer Zeit iſt 
beklagenswert!“ f 
ö „Wie kommt das, ſollte man fragen?“ nahm Lady 
Morris wieder das Wort. „Wollten Sie oder können ſie 
nicht ſpielen?“ f 
Ich vermute, fie wollen nicht,“ lachte Barbara. „Sie 
ſind ſchüchtern und fürchten, ausgelacht zu werden.“ 

„Ganz ſicher, Lord Keith wird ſpielen!“ ließ Blanche 
Herrick, die bis jetzt ſchweigend zugehört, der vernehmen. 
„Barbara, Ihr Einfluß muß jetzt gerade übermächtig ſein, 
machen Sie ihn zu Lady Roſes Gunſten geltend!“ 

„Unglücklicherweiſe kann ich nur eine Rolle über⸗ 
nehmen, Miß Herrick,“ entgegnete ihr Lord Keith mit 
einem kühlen Blick. 

Vielleicht könnte der Held von der Feuersbrunſt ver⸗ 
us t werden, feinen Beiſtand zu leihen,“ rief Mrs. 

entley. 

„M. Robſon — das war ſein Name, denk ich,“ rief 
Blanche. „Er muß wohl von den Verletzungen, die ihn 
an jenem Abend am Auftreten hinderten, völlig geneſen 
ſein. Haben Sie gehört, wie's ihm geht, Barbara?“ 

„Nein,“ entgegnete dieſe. „Onkel Norman hat hin⸗ 
geſchickt und ſich nach ſeinem Befinden erkundigen laſſen, 
glaube ich; aber ich habe nicht gefragt, welche Antwort 
der Bote zurückgebracht hat.“ 

„Ich habe ſelbſt bei ihm vorgeſprochen, aber Mr. 
Robſon war nicht wohl genug, einen Beſuch anzunehmen,“ 
erzählte Lord Keith. „Ich fürchte, er war doch ernſtlich 
verletzt, was ich nur bedauern kann, denn ich hätte ihm 
gern die Hand gedrückt.“ 

„Die Freude können Sie noch haben, wenn er wieder 
geſund iſt,“ meinte Lady Morris mit einem anerkennen— 
den Blick. 

„Er hat geſtern Stourton verlaſſen,“ ſprach Mr. Bent⸗ 
ley dazwiſchen. 

„Ach!“ rief Barbara, im Eifer ſich nach vorn beugend 
und in dieſem Moment alles andere außer ihrem Intereſſe 
an der Frage und Antwort vergeſſend. „Hat er Stourton 
verlaſſen?“ 

„Ja, die Truppe iſt geſtern abgereiſt, wie ich gehört 
oc. Nun für Stourton iſt das kein Verluſt,“ bemerkte 
Mr. Bentley. i 

„Die Leiſtungen des übrigen Perſonals waren aller— 
dings ſehr unbedeutend,“ erklärte Lord Keith leichthin. 
„Aber das Haus war gefüllt; die Benefiziantin hat alſo 
alle Urſache, zufrieden zu ſein, Barhara,“ fügte er dann 
hinzu, und ſeine Stimme erhielt einen weicheren Klang 
bei der Anrede und der Blick war mild und zärtlich, wie 
er auf ihren geſpannten ſchönen Zügen haftete. 

„Und Barbara muß ſich ganz königlich gefühlt haben,“ 


Co um —— 


Machdruck verboten.) 


lächelte Blanche. „Sie war das Ziel aller Augen. Sie 
hätte ſich eigentlich verneigen müſſen.“ 

„Unſinn, Blanche!“ lachte Barbara, jedoch mit ge— 
kräuſelter Stirn. 

„Es iſt wahr!“ behauptete Blanche. „In meiner Loge 
ſaß ein Herr, der die Blicke nie von Ihnen abwandte. Ich 
habe ihn ganz genau beobachtet.“ 

„Wie ſchmeichelhaft für ihn!“ ließ Mrs. Bentley ſich 
vernehmen, mit einem neugierigen Blick Blanche ſtreifend, 
Dis Ha den Röllchen ihrer Arbeitsſeide jpielte „War er 
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„Gar nicht,“ entgegnete Miß Herrick matt — „ſehr 
bleich und angegriffen, aber mit denſelben Augen, wie Lady 
Elsdale, das Porträt der erſten Lady Elsdale, meine ich.“ 

Darbargs Antlitz leuchtete auf. „Ja, mit denen hat 
er Aehnlichkeit!“ rief ſie unwillkürlich, alsbald jedoch, als 
alle Gäſte ſie verwundert anſchauten, ward ſie leichenblaß. 

„Alſo haben Sie ihn doch bemerkt!“ betonte Miß 
Herrick, indem ſie die Blicke von dem Seidengewirr auf 
ihrem Schoße bedeutungsvoll auf Barbara lenkte. „Nun, 
wie blaß Sie ſind, Barbara! War es ein alter Verehrer, 
der Ihnen von Belgravia gefolgt?“ 

Barbara ward der Antwort durch Lady Roſes Ein⸗ 
treten überhoben. Sie war begleitet durch Mr. Sinclair, 
deſſen Erſcheinen unter Lord Elsdales Gäſten ein ſeltenes 
Ereignis war; er ſchien die Geſellſchaft zu meiden, ob- 
gleich er von guter Familie und allen ſtets willkom⸗ 
men war. - 

Lady Roſe lenkte ihre Schritte ſoſort nach dem Kamin 
und zu Barbara, und unter geläufig fließender Rede und 
mit der graziöjen Miene der Erſchöpfung ſich Kühlung zu⸗ 
fächelnd, ſank ſie auf einen Seſſel. 

„Meine liebe Barbara, wenn Sie mich lieb haben, dann 
geben Sie mir eine Taſſe Thee!“ rief ſie. „Mr. Sinelair, 
wird ebenfalls beinahe verſchmachtet ſein. Ich bin ganz 
erſchöpft. So ein angenehmer Mann, meine Liebe — 
vollkommen abgejchliffene Manieren, ſchön wie ein grie⸗ 
chiſcher Gott, und auch von vornehmer Familie!“ 

„Sprechen Sie von dem Schauſpieler, Lady Roſe ?“ 
fragte Mr. Bentley. 

„Heißt wohl ein Mann mit Familie?“ warf ſeine 
Gattin lachend ein. 

„Ich meine es ganz ſo, wie ich es geſagt,“ erwiderte 
die lebhafte Lady Roſe, während ihr Barbara eine Taſſe 
Thee einſchänkte, die Lord Keith überreichte — „ein Mann 
von Familie. Ich werde Ihnen alles nähere mitteilen, 
ſobald ich mich nur durch eine Taſſe Thee einigermaßen 
reſtauriert habe.“ 

Nachdem Lady Roſe ihren Thee genippt und ſich matt 
in die Polſter zurückgelehnt, dem Kapitän Adams die Hand⸗ 
habung ihres Fächers geſtattend, welchen er mit der © 
ſchicklichkeit einer ſpaniſchen Donzella führte, be— 
gann ſie: 

„Er iſt über alle Beſchreibung erhaben, bezaubernd 
im ganzen Sinne des Wortes. Am 24. d. Monats wird 
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er nach Darley kommen und die ganze Verantwortung des 
Bühnenarrangements übernehmen. Zwiſchen ihm und Mr. 
Sinclair habe ich das beruhigende Gefühl, als ob die un⸗ 
überſteiglich ſcheinenden Hinderniſſe in nichts altern 

„Und wird er Sie auch mit männlichen rſtellern 
verſorgen?“ meinte Lady Morris. 

„O nein! Aber natürlich wird er, wenn die Not⸗ 
wendigkeit vorliegt, ſelbſt mitſpielen; und Lord Keith, Ka⸗ 
pitän Adams und Mr. Sinclair repräſentieren an ſich 
ſchon ein Heer.“ 

„Natürlich iſt er ein Gentleman,“ berichtete Lady Roſe 
munter — „der zweite Sohn eines Baronetts. Ich glaube, 
es gibt jetzt eine hübſche Zahl junger Herren aus vor⸗ 
nehmen Familien auf der Bühne; und er iſt einnehmend 
genug, daß er nötigenfalls auch das vornehme Herkommen 
entbehren könnte. 

„Wie war ſein Name?“ fragte Mrs. Bentley, als 
eben die Ankleideglocke mit lautem Schall ertönte. 

Barbara lauſchte geſpannt der Antwort; doch als ſie 
erfolgte, war es ein ihr gänzlich unbekannter Name. 

„Sein Name,“ verſetzte Lady Roſe, indem fie ihren 
Fächer aus den Händen des jungen Offiziers zurücknahm 
— „lt Walter Bryant, und er iſt Sir Antony Bryants 
zweiter Sohn, Ihnen zu dienen.“ 

Einige Tage ſpäter löſte ſich die Geſellſchaft in Schloß 
Elsdale auf. Manche von den Gäſten rüſteten fi, den 
Winter im Auslande zu verleben, andere hatten die Abſicht, 
ihren Beſuchsturnus noch nach anderen Seiten auszu⸗ 
dehnen, andere wollten nach London zurückkehren; und zu 
dieſen letzteren zählte auch Lord Keith, der nur ſehr ungern 
den Aufenthalt auf Elsdale mit London vertauſchte. 

Ihr ſtattliches Heim erſchien Barbara jetzt recht ſtill, 
als ſie von der Bahnſtation, wohin ſie ihrem Bräutigam 
das Geleite gegeben, nach Hauſe zurückkehrte. Frieden und 
Ruhe jedoch waren Leib und Seele nach der wolli. 
und den Luſtbarkeiten der letzten Woche ſehr wohltuend. 
Sie war froh, ein par ruhige Tage für ſich zu haben, in 
welchen ſie über die große, nahe bevorſtehende Verände⸗ 
rung in ihrem Leben, über die Liebe, die ſie gewonnen, über 
die Liebe, welche ſie geſchenkt, nachdenken konnte. 

Sie hatte Lord Keith im Auslande getroffen, kurze 
Zeit vor dem Salonleben in London, und ſchon vor 
ihrer Begegnung hatte ſie ihn als ſtolz, kalt und pein⸗ 
lich ſchildern hören, dem ſelten eine Dame gefalle, und 
der noch ſchwerer von einer zu erobern ſei. Daß ihre 
Schönheit ſofort einen tiefen Eindruck auf ihn gemacht, 
war ihr nicht entgangen, und ebenfalls nicht, wie er ſich 
bemühte, dem Zauber derſelben zu widerſtehen. Unter 
der Gleichgiltigkeit, die fie gegn ihn zur Schau trug, 
verbarg ſie den feſten Entſchluß, ſeinen Widerſtand zu 
brechen und ihn zu beſiegen, aber dem Siege war das 
eigene Herz als Opfer gefallen. 

Nun von der Liebe befeeft, war vieles, das ihrer 
unwert, vieles, das den Adel ihrer Natur verdunkelte, 
eſchwunden; ſie war milder geworden, wahrer gegen, 
ſich ſelbſt. Sie ſchämte ſich weniger ihrer Vergangenheit, 
fühlte innigere Dankbarkeit für die Bebe, welche in der 
Vergangenheit ſie geſchützt hatte, und bedauerte auf⸗ 
richtiger, daß alle Beziehungen zu dem Hüter ihrer 
Kindheit ihr verboten worden waren. 

it Augen, die klareren und geſchärfteren Blickes 
zurückſchauen, erkannte ſie deutlicher den ganzen Adel 
und Edelmut von Mark Robſons Leben, ſeine Selbſt⸗ 
loſigkeit, ſeine Hingebung, ſeine Opfer. Sie vermochte 
beſſer zu ermeſſen und zu fühlen, wie wenig Menſchen 
für ſie getan haben würden, was ihr von ihm geſchehen; 
und mit tiefem und leidenſchaftlichem Sehnen verlangte 
ihre Seele, ihm ſeine Treue nar einigermaßen zu ver⸗ 
jelten und in ſein Leben, das ſo vereinſamt war, etwas 

nenſchein zu bringen. 5 

Und dieſes Sehnen hatte ſeit ihrem heimlichen Be⸗ 
ſuche bei Mark tauſendfach an Stärke zugenommen; ihre 
Gedanken weilten gar oft bei ihm. Bei den ſeltenen Ge⸗ 
legenheiten, wo ſie mit ihm allein geweſen, hatte ſie 
bereits mehrfach den Verſuch gemacht, Lord Keith von 
der Treue und Sorgfalt ihres Vormundes zu erzählen, 
aber ein Gefühl, das ihr damals unverſtändlich war, 
hatte ihr den Mund verſchloſſen. Sie wollte warten, 
bis ſie vermählt war, dann würde er ihr ge für 
den eig ver Kindheit nicht mißdeuten, ſagte ſie ſich. 
ö nige Tage vergingen, ehe Barbara ihrem Lady 


Roſe gegebenen Verſprechen nachkommen und die Reiſe 
nach Tarley Hall antreten konnte. Es war ein froſtheller 
Tag, als ſie, von Mr. Sinclair, der ebenfalls als Lady 
Roſes Gaſt geladen war und ihrem Kammermädchen be- 
gleitet, abfuhr. Lord Elsdale, in dieſer Zeit etwas lei⸗ 
dend und wenig ſichtbar, war jetzt in die große Halle 
herabgekommen, ſeine Nichte in den Wagen zu heben. 

Darley Hall lag ungefähr zwei Meilen von Ar⸗ 
lington, einer ae Imdſtadt, mit der Bahn 
eine Stunde von Stourton, daß die Reiſe dahin folglich 
keine ermüdende Tour für Miß Hatton bildete. 

Sie waren ſchon in den erſten Nachmittagsſtunden 

von Elsdale aufgebrochen; aber die Tage waren kurz, 
und ſchon ſchimmerten bei ihrer Ankunft die Lampen 
auf dem Bahnhof von Arlington, als ſie die wartenden 
Wagen beſtiegen. Wie ſie durch die e des 
eſchäftigen Städtchens fuhren, boten die Läden mit ihren 
rahlenden Gasflammen ein heiteres, glänzendes Bild, 
aber im Fluge ließen ſie es dahinten und bogen hinaus 
in die ſtille öde Landſtraße, wo die Dämmerung ſich 
raſch in Nacht vertiefte. 3 

Nochmals rief ſich Barbara mit einer Lebendigkeit, 
über welche ſie ſich ſelbſt wunderte, die kleinſten und 
geringfügigſten 1 25 igkeiten dieſer Fahrt wieder ins 
Gedächtnis zurück — das graue Düſter der verlaſſenen 
Straße, den roten Feuerſchein aus einer Hütte, an welcher 
ſie vorüberfuhren, die hellerleuchteten kleinen Wärter⸗ 
häuschen auf beiden Seiten der eiſernen Tore, als ſie 
auf den herrſchaftlichen Grund und Boden kamen, die 
hohen, dunklen, entlaubten Bäume der Allee, den jungen 
Mond, welcher tief unten am Horizont emporſtieg, und 
dann bei einer Wendung den Anblick des Schloſſes ſelbſt, 
der Fenſter und der weit geöffneten Haustür, aus wel⸗ 
cher ein roter Glanz des Willkommens ihnen entgegen ⸗ 
ſtrömte. Jahre danach hätte Barbara all dieſe Details, 
wie fie fie damals geſchaut, ſelbſt den reizenden orienta⸗ 
liſchen Stoff mit den eingewirkten Goldfäden von Lady 
Roſes Robe, als ſie zur Begrüßung ihrer Gäſte aus 
der Halle trat, zu beſchreiben vermocht. j 

„Die Gäſte befinden fich faſt alle im Billardzimmer 
und ſpielen eine fliegende Partie,“ ſagte ſie heiter, Bar⸗ 
baras Arm nehmend. „Kommen Sie in mein Boudoir, 
ich werde Ihnen eine Taſſe Thee geben.“ 

„Was für ein entzückendes Zimmerchen,“ rief Bar⸗ 
bara, als die Portiere hinter ihnen zurückgefallen. Bei 
dieſen Worten erhob und verneigte ſich ein Herr, der 
an einem Schreibtiſche mit Schreiben beſcaeßt war, wäh⸗ 
rend eine Dame auf einem niedrigen Seſſel am Kamin 
langſam den Kopf wandte, ſich dann erhob und mit aus⸗ 
geſtreckten Händen ihr entgegenkam. 

„Ich bin Ihnen um eine Stunde zuvorgekommen,“ 
ließ Blanche Herrick in leiſem wohlklingenden Tone ſich 
vernehmen. „Iſt es nicht recht kalt?“ 

Lady Roſe begann ſogleich mit Eingießen des Thees, 
den ſie ihren Gäſten reichte, wobei die Edelſteine an 
ihren weißen Händen im Lampenſchein glitzerten. 

„Barbara, Sie haben Mr. Bryant ſchon gehört und 
geſehen,“ äußerte ſie jetzt in ihrer ungezwungenen Weiſe, 
„doch haben Sie einander, glaube ich, noch nicht ge⸗ 
ee ich ſtelle Ihnen alſo Mr. Bryant vor — Miß 

atton, Mr. Sinclair.“ 

Barbara neigte den hübſchen Kopf, ohne jedoch die 
Augen zu erheben — nicht aus Unhöflichkeit, ſendern 
aus Gleichgiltigkeit. Mr. Bryant verneigte ſich Her, mit 
vieler Grazie, als er ſich aber der Gruppe am Kımin 
näherte, zuckte ein jäher, zorniger Blitz in den blauen 
Augen auf, der jedoch ebenſo raſch wieder ſchwand, wie 
er gekommen. 

Es war ein ſelten ſchöner Mann in der Blüte der 
Jahre: die Züge vollkommen regelmäßig, die Augen vom 
eine Blau, das Haar goldig. Und auch abgeſehen von 
einer Schönheit, die wirklich beſtechend war, zeichnete 
er ſich durch eine Vornehmheit des Weſens aus, wodurch 
er noch bezaubernder als durch ſein Aeußeres wirkte. 

Sobald er ſich dem Kreiſe der anderen Anweſenden 
angeſchloſſen, ließ er die Blicke forſchend und durch⸗ 
dringend auf Barbara ruhen, die, dieſer Muſterung völlig 


unbewußt, ihren Thee nippte. Mr. Sinclair war es je⸗ 
doch nicht entgangen und ſeine Brauen zogen ſich mo⸗ 
mentan in jähem . zuſammen. 

Reiſe gehabt,“ äußerte 


„Sie haben wohl eine kalte 


n NE Br 2 
D a TE Et ER nn ie an An a ee 


Mr. Bryant in ruhigem ehrerbietigen Tone. „Die Witte- 
rung iſt für die Jahreszeit etwas rauh.“ 

Der Klang ſeiner Stimme veranlaßte Barbara, die 
Augen zu ihm zu erheben. Und jetzt bemerkte ſie auch, 


daß dieſer Herr derſelbe war, dem ſie auf der Treppe 
begegnet, als ſie Mark Robfon beſuchte, den ſie auf der 


Bühne jedoch nicht wieder erkannt hatte. Als ſie ſeinem, 
nicht etwa zudringlich, aber doch mit ihr erkennbarer 
Bedeutung auf fie gehefteten Blicke begegnete, ſchwand 
alle Farbe aus ihrem Antlitz. — 


„Es war recht kalt,“ erwiderte ſie mechaniſch, ihre 


Stimme im Laut jo verändert, daß Lady Roſe, ver- 
wundert und beſorgt, von ihrem Theetiſch aufſchaute. 


„Barbara, ſind Sie krank? Iſt Ihnen das Zimmer 


zu warm?“ ! 

Einen Moment fürchtete Barbara, der plötzlich ſie 
überkommene Schrecken müſſe ſie ſicher verraten, im 
nächſten war aber das Beben ſchon überwunden und ſie 
lächelte, wenn auch mit farblojen Lippen und etwas 
verſchleierten Augen Lady Roſe zu. 

„Zu warm? O nein — ganz löſtlich; und das Ge⸗ 
mach iſt ſelbſt bezaubernd. Sind unter Ihren Gäſten 
noch welche, welche mir noch fremd?“ fragte ſie über 
die Theetaſſe hinweg die Dame des Hauſes, mit dem ver⸗ 
zweifelten Bemühen, den ſcharfen Blick der blauen Augen, 
die ganz ruhig das Studium ihrer Züge fortſetzten, zu 
ignorieren. f a 

„Ich glaube nicht. Die Moris und Bentleys ſind 
da, dann Colonel Lacy, Lord Almut und noch mehrere 
andere. Lord Keith kommt unter einer Woche noch nicht, 
wie Sie natürlich wiſſen.“ 

In > niedrigen Seſſel zurückgelehnt, mit halb» 
geſenkten Wimpern, das Auge nach dem Feuer gerichtet, 
nippte Barbara ihren Thee, während die Konverſation, 
in welcher Mr. Bryants Stimme oft hörbar war, am 
Kamin lebhaft fortgeführt wurde. Das junge Mädchen 
fühlte ſich im Herzen krank und elend, wie ſie hier im 
Seſſel lehnte und dem Gemurmel der Stimme lauſchte 
— lauſchte, ohne jedoch die Worte zu hören und zu 
beachten, wie ihre Aeußerung, als ſie jetzt aufſtand und 
Pelz feſter um ſich zog, deutlich verriet. 

„Haben Sie ſchon eine Rolle für mich ausgeſucht, 
5 5 1 Sie ſind Regiſſeur, nicht wahr?“ ſagte ſie 
eichthin. 

„Ich habe die Ehre,“ entgegnete er mit einer Ver⸗ 


neigung; „aber bei Verteilung der Rollen bin ich von 


Lady Darrley geleitet worden, da ich über die Kräfte 
meiner Truppe in Unkenntnis bin““ j 

„Sie werden ſie entzückend 3 und ſich ganz 
reizend ausnehmen,“ behauptete Lady Roſe mit Entſchie⸗ 
denheit. „Und in Ermangelung Lord Keiths hat ſich 
Maurice Stoddart freiwillig zur Uebernahme der Rolle 
Ihres Partners erboten.“ 


„Es iſt das eine ſehr dankbare Rolle,“ bemerkte Mr. 
Bryant. „Ich habe ſie ganz bewundernswert von ver⸗ 
ſchiedenen S een ſpielen ſehen; ſelbſt Robſon, den 
Sie durch Ihr Intereſſe ehrten, Miß Hatton, hat ſie 
monatelang mit Erfolg geſpielt.“ 

„Robſon! Wer iſt das? O, ich beſinne mich! Der 
Held des Feuers in Stourton!“ rief Lady Roſe. „Sie 
kennen ihn, Mr. Brhant?“ 

„Ich weiß nichts näheres über ſeine Verhältniſſe,“ 
entgegnete der en gepreßt. „Wir ſind nur Be⸗ 
kannte; ich eg jedoch, er ſtammt aus guter Familie 
und ſoll von den Seinen ſeines ſchlechten Betragens wegen 
verſtoßen worden ſein.“ 

„Solch ein tapferer Mann müßte ein gleich tadelloſes 
8 aufzuweiſen haben,“ ließ ſich Mr. Sinclair ver⸗ 
nehmen. 3 

„Ach, das iſt aber bei Robſon nicht der Fall! Ich 
glaube wohl, keiner iſt ganz rein, der jedoch iſt eines 
der ſchwärzeſten Schafe,“ warf Bryant ſorglos hin, und 
fügte dann noch hinzu, „manche Menſchen ſind mutig, 
Lady Roſe, die auf keine andere Tugend Anſpruch haben; 
es iſt dies eine Srage der phyſiſchen, keineswegs aber 
der moraliſchen e Robſon iſt ein ganz nichts⸗ 
würdiger Menſch und verdient garnicht die Ehre Ihrer 
Beachtung.“ 

Barbara begegnete ſeinen ſcharfen Blicken mit Un⸗ 
willen und ſtummem Proteſt. 

„Dürfte ich wagen, Miß Hatton zu erſuchen, mir ein 


— 


. 


paar Minuten ihrer Muße zu ſchenken?“ fuhr Bryant in 


ehrfurchtsvollem Tone, das Wort direkt an Barbara ı Sa 
tend, fort. „Ich würde e ſchätzen, wenn Sie 
mir die Gewogenheit erweiſen N 

wie möglich mit Ihnen durchnehmen zu dürfen.“ 

Er hatte den letzten Teil feiner Rede leiſe betont, 
was nur Barbara merkte; einen Moment zögerte ſie und 
verſteckte das Beben der Lippen hinter dem vorgehaltenen 
Muff, ehe ſie antwortete. a 
Iſt das vonnöten?“ fragte ſie ungezwungen. 

Sie für mich ein paar Minuten, ehe Sie ſich zum Diner 

ankleiden, oder auch danach, wenn Sie dies vorziehen, 
erübrigen könnten, do würde Ihnen das vielleicht ſpätere 

Unannehmlichkeiten ersparen.“ 

Der Ton war ehrerbickq und rejpettwoll, der Sinn 
unverfänglich, doch Barbara legte ihm eine Bedeutun 
bei, wie er ſie tatſächlich für ſie hatte. Sie hob den Bli 
und ſchaute ihn voll und trotzig an. a i 

„Iſt es unerläßlich, daß ich heute Abend mit Ihnen 
er nehmen muß?“ fragte jie in den eiſigſten 

auten. \ 

„Es iſt wünſchenswert,“ lächelte er. f 

„Dann alſo, nachdem ich Toilette gemacht, werde ich 
Sie einige Minuten vor dem Diner ſprechen. Unſere Kon⸗ 
ferenz braucht nicht von langer Dauer zu ſein, darf ich 
wohl annehmen.“ 5 

„Wie vermag ich Ihnen für ſo viel Huld zu danken?“ 
murmelte er, mit einer tiefen Verneigung zurücktretend, 
ein zu gewandter Schauſpieler, als daß er ſeinen Triumph 
abgeſehen von dem raſchen Aufblitzen der Augen, hätte 


merken laſſen. R 


Fünfzehntes Kapitel. 


Eine beſonders hervortretende Eigentümlichkeit in 
Lady Roſes reizendem Heim war eine lange Galerie, welche 
915 an der mittleren gene der Halle entlang zog und 

ie vorſtehenden Flügel an beiden Enden verband. 

An jedem Ende dieſer Galerie, die unter dem Namen 
„Myladys Korridor“ ging, lagen Vorzimmer, die nach 
kleineren Paſſagen führten, auf welche Reihen von für 
Gäſte reſervierten Zimmern ſtießen, während auf der den 
gr gegenüberliegenden Seite verſchiedene andert 

üren waren, die einige der Staatsgemächer öffneten. 

Bei eintretender Dämmerung wurde „Myladys Kor- 
ridor“ durch antike, vom Plafond herabhängende Ampeln 
erleuchtet, und jetzt brannten dieſe alle und verbreiteten 
ein mildes Licht, als Barbara aus einem der den Glas⸗ 
fenſtern gegenüberliegenden Zimmern heraustrat. Wäh⸗ 
rend ſie einen Moment auf der 1 ihres Ge⸗ 
maches ſtehen blieb und anmutig die langen Handſchuhe 
anſtreifte, ſprach aus den kalten, blauen Augen Walter 
Bryants, der in einer der Fenſterniſchen lehnte, faſt er⸗ 
ſtaunte Bewunderung. 

Als das Anziehen der Handſchuhe beendet war, drehte 
ba ich leicht nach ihrer Zofe um und nahm aus den 

änden derſelben das kleine gelbe Buch, das Lady Roſe 
ihr gegeben. Das Mädchen ging dann ins Zimmer und 
chloß die Thür hinter ſich, während Barbara langſam 
urch die Galerie ſchritt. Als ſie an die Niſche gelangte, in 
welcher Mr. Bryant harrte, trat er vor und ging ihr 
einige Schritte . Sie war bereits ſo bleich, daß 
ein fende der Bläſſe kaum möglich; aber die ſcharfen, 
ie fixierenden Blicke gewahrten das leiſe Zucken ihrer 
Lippen. Sie hielt ſofort im Weiterſchreiten inne und ſah 
ihn feſt an. f 

„Es iſt noch eine halbe Stunde bis zum Diner, jo 
daß Sie mir Ihre Anweiſungen in dieſem de volle 
ftändig erteilen können, um ſomit uns beide einer na r 
maligen Beſprechung zu überheben.“ 5 

„Ich glaube kaum, daß eine Zuſammenkunft austeſchen 
dürfte,“ lächelte er. 

„Ich fürchte, daß es dabei bewenden muß,“ gab Bar⸗ 
bara hochmütig zurück; und an ihm vortibefjtreiche . 
ſank fie auf die dunkelroten Sammetkiſſen en der Nik 
und ſchaute ihn erwartungsvoll an. 9 

Gottſetzung folgta 


* 


ürden, Ihre Rolle ſobald 
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„„Anſere geit iſt ſehr beſchränkt, Riß Hatton. „Wenn 


* 


acchteten Stoffen Dinge hervorzau 


Ya 


Die Klage über ſchlechte Zeiten, er 


j Wohl jo alt wie die Welt jelber iſt die Klage Aber die 
„ſchlechten Zeiten“. Schon unſere Urgreßeltern haben be⸗ 
denklich den Kopf geſchüttelt und von den Zeiten ge⸗ 
ſprochen, die immer ſchlechter würden, und man darf über⸗ 
zeugt ſein, daß unsere Urenkel noch dasſelbe Thema 
vdarfieren werden. — Indeſſen, es gibt zwei Mittel, den 
„ſchlechten Zeiten“ abzuhelfen, das eine heißt: arbeiten 
und vorwärksſtreben, das andere nennt ſich: jparen! — 
Und während bei dem erſten, ſoweit es ſich um die Fa⸗ 
milie handelt, zumeiſt nur der Mann in Frage kommt, 
gilt das Gebot der Sparſamkeit vor allen Dingen für die 
Hüterin des Hauſes, die Frau. 

Aber wie ſoll man ſparen? — An der Kleidung? — 
Das iſt ſchwer. Kauft man billige Stoffe, ſo halten ſie 
nicht, und trägt man einen Anzug länger, als die nor⸗ 
male Zeit, jo ſehen einen die Bekannten ſcheel an. — Be⸗ 
denkt man obenein die Launen der Mode, denen gegen⸗ 
über eine echte Evastochter doch auch nicht ganz gleich⸗ 
gültig bleiben kann, ſo iſt es wirklich nicht leicht, an dem, 
was wir unſer Aeußeres nennen, große Erſparniſſe zu 

machen. 

Vielleicht an den Vergnügungen? — Nun, da läßt ſich 
allerdings manches 18 Aber auch hier darf man 
nicht über das Ziel hinausſchießen; nicht umſonſt ſpricht 
Goethe von den „ſauren Wochen“, denen „frohe Feſte“ fol⸗ 
gen ſollen. Und es hat entſchieden viel Bedenkliches, dem 
Manne, wenn er abends von der Arbeit nach Hauſe kommt 
und den Wunſch äußert, ins Theater zu gehen, allzuoft 
einen Korb zu geben. 

Da wird denn der Kreis der Dinge, innerhalb deſſen 
ſich Erſparniſſe en fajjen, immer enger, oder ſoll 
man etwa in der Küche ſparen? — Dieſe Frage iſt mit 

4 A oder „nein“, nicht erſchöpfend zu beantworten. Aller⸗ 
gs iſt es ein ſchwerer Fe ler, der ſich an allen Fa⸗ 
miliengliedern und beſonders an den Kindern in der 


Folgezeit rächen muß, wenn man direkt am Eſſen jparen |. 


will, d. h. die Speiſen in nicht ausreichender Menge oder 
mit ſchlechten reſp. minderwertigen Zutaten kocht. Trotz⸗ 
dem läßt ſich gerade in der Küche viel Geld ſparen durch 
Nachdenken und zweckdienlichen Einkauf. türlich wird 
eine Frau, die ſich dabei nur auf das Dienſkmädchen ver⸗ 
läßt, nicht ſoviel erreichen, wie eine, die entweder den Ein⸗ 
lauf ſelber beſorgt oder ſich doch über die Preiſe der Nah⸗ 
rungs- und Genußmittel informiert. Auch der Gatte wird 
deſſen froh werden, denn die Aufmerkſamkeit ſeiner Frau 
wird in der umfangreicheren und pikanteren Auswahl der 
Gerichte bald ihre Früchte zeitigen. Einer Hausfrau, welche 
die Augen offen hält, kann es ferner nicht entgehen, wie ſich 
auch in Bezug auf die vielfältigen Speiſezuſätze, mit denen 


die moderne Chemie die Speiſekammer verſorgt, ganz her⸗ 


.  borragende Erſparniſſe erzielen laſſen. Die Wiſſenſchaft, 
die in früherer Zeit ihre Ergebniſſe rein abſtrakt ver⸗ 
wertete, iſt heute bemüht, für das Wohlbefinden der 
Meuſchheit zu ſorgen, und indem ii aus früher kaum be⸗ 

t ert, die der ee Sr 
und dem Genuſſe dienen, lehrt ſie uns ſparen und den 
€ Kampf ums Daſein leichter kämpfen. 


Ri. ner 2 
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Straßburger Kartoffeln. 

Zehn Perſonen. Zeitdauer der Bereitung anderthalb 
Stunden. Heldt Liter Kartoffeln werden gekocht, geſchält 
und in Scheiben geſchnitten. Weiter bereitet man eine 
Sauce, indem man einige e wiebeln in But⸗ 
ter gelblich ſchwitzen läßt, drei Löffel Mehl damit ver⸗ 
rührt, ½ Liter Sahne aüfgießt, einige Scheiben fein ge⸗ 
wiegten rohen Schinken, das Fleiſch von zwei gut ge⸗ 
‚wäjjerten, ebenfalls l Heringen und eine nh 
weißen Pfeffer hinzufügt. Nachdem die Maſſe gut durch⸗ 


m 


— 


gekocht iſt, ſchlägt man ſie durch ein Sieb, gibt einen 
halben Tyeelöffel von Liebigs Fleiſchextrakt hinein, 
miſcht die Kartoffeln, ohne ſie zu zerdrücken, mit der 
Sauce, füllt alles in eine Backform, ſtreut dick geriebenen 
Parmeſankäſe über, ſetzt kleine Butterſtücke auf und läßt 
die Kartoffeln ſich in einem ziemlich heißen Ofen Ya 
bis 3, Stunde ſchön bräunen. 


Ruſſiſche Chokolade. f 

Man röſte in einem irdenen Kaſſerol große Gerſten⸗ 
graupen unter fortgeſetztem Rühren braun, kühlt ſie ab, 
ſtößt ſie im Mörſer und vermiſcht ſie mit etwas ge⸗ 
ſtoßenen Nelken, Zimmet und Cardamomen. Dann ſetzt 
man Milch zum Feuer, rührt auf jede Taſſe einen hal⸗ 
ben Eßlöffel voll von der Maſſe hinzu, verſüßt es mit 
Zucker und zieht es mit einigen Eierdottern ab. 


* 
Praktiſche Winke. 


Britannia⸗Geſchivs == 

Man wäſcht es erſt mit Aſchenlauge, dann läßt man 
Kochſalz recht gut im Ofen trocknen, 8 es zu Pulver, 
ſtreut davon auf einen wollenen Lappen und putzt die 
Gegenſtände damit blank. 


* 


Farbenprobe des ſchwarzen Tuches. 

Man löſt etwas Sauerkleeſalz in deſtilliertem Waſſer 
auf, befeuchtet mit dieſer Löſung einen Pfropfen und drückt 
dieſen auf das Tuch. Erhält die Wolle einen Indigogrund, 
ſo iſt ſie echt gefärbt und das Sauerkleeſalz erzeugt nach 
einiger Zeit einen grünlich olivenfarbigen Fleck; iſt das 
Tuch aber blos mit Blauholz, Eiſen⸗ und Kupfervitriol 
gefärbt, 1 iſt die Färbung unecht und das Sauerkleeſalz 
erzeugt dann eine dunkel⸗orangegelbe oder fahle Farbe. 


3 


Topfgewächſe zu überwintern. 

Die Haupterforderniſſe bei der Ueberwinterung der 
Topfgewächſe beſtehen darin, daß die Räume, wo die 
Gewächſe aufgeſtellt werden, einigermaßen dem Licht zu⸗ 
genglich, Froſtfrei, luftig und trocken jind. Die Tempe⸗ 
ratur kann zwar ziemlich niedrig ſein. Pi jedoch nicht 
unter den Gefrierpunkt fallen, nötigenfalls muß der be⸗ 
treffende Raum durch Einheizen etwas erwärmt werden. 
Das Begießen in ſolchen Ueberwinterungsräumen be⸗ 
ſchränkt ſich auf ein Minimum und muß ſtets nur im 
Verhältnis zum Waſſerkonſum der Pflanzen ſtehen. Bei 
allen derartigen überwinterten Pflanzen gilt als Regel, 
daß ſie im Frühjahr nicht plötzlich wieder ins Freie ge⸗ 
bracht, ſondern allmählich erſt an Luft und Licht gewöhnt 
werden. i 


. 


Wenn der Ofen raucht. 


Um das Durchdringen des Rauches durch die Fugen 
gußeiſerner Oefen zu verhüten, verſtreicht man dieſelben 
mit Ton oder einem beſonderen Kitt. Dies führt jedoch 
in beiden Fällen den Nachteil mit ſich, daß ſich mit der 
Zeit kleinere und größere Riſſe bilden, und der Kitt 
dei der ungleichförmigen Ausdehnung mit dem Eiſen 
ſich ganz ablöſt, wodurch dem Rauche der Weg geöffnet 
wird. Ein ſehr ſicheres Mittel, um das Rauchen ſol⸗ 
cher Oefen durch die Fugen zu verhindern, iſt, daß 
man die Oefen ſo einrichtet, daß die Platten locker zu⸗ 
ſammengeſtellt und die Fugen mit einer ſehr dünnen 
Schicht feinen Quarzſandes ausgefüllt werden können, 
der den Rauch durchläßt. Sind jedoch die Oefen nur mit 
einem Falze verſehen, ſo verſtopft man die Fugen mit 
Asbeſt, der mit etwas reinem Ton vermengt und mit 
Salzwaſſer benetzt iſt. — Dieſes Zwiſchenmittel verbindet 
fich feſt mit dem Eiſen und gewährt große Dauerhaf⸗ 
tigkeit. 
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